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pedition: Herrenflraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
alten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


N Mittwoch, den 15. Auguſt 1860. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
gu elner Börſe vom 14. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 
2 br 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 85%. Prämienanleihe 116%. Neueſte 

nleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 79% B. Oberſchleſiſche Litt. A. 128. 
Oberſchleſ. Litt. B. 117, Freiburger 86% B. Wilhelmsbahn 38%. Neiſſe⸗ 
Brieger —. Tarnowitzer 35% B. Wien 2 Monate 76. Oeſſerr. Credit: 
Aktien 70%, Oeſterr. Nationäl-Anleihe 60%. Oeſt. Lotterie-Anleihe 70%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 126%. Oeſterr. Banknoten 76%. Darm: 
ſtädter 75. Commandit⸗Antheile 827. Köln⸗Minden 132 ½ B. Rheiniſche 
Aktien 86%. Deſſauer Vank⸗Aktien 14%. Mecklenburger 46%. Friedrich: 
Wilhelms Nordbahn 48 /. — Matt. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 14. Auguſt. Roggen: flau. Auguſt⸗ 
Sept. 49, Sept.⸗Okt. 48%, Okt.⸗Nov. 47%, Frühj. 46. Spiritus: 
matter. Aug.⸗Sept. 18, Sept.⸗Okt. 18%,, Okt.⸗Nov. 17%, Nov.⸗Dez. 17%, 
— Rüböl: ruhig. Sept.⸗Okt. 12%, Okt.⸗Nov. 12%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Zara, 12. Auguſt. So eben, 8 Uhr, wurde der Fürſt von Montenegro, 
als er im Begriffe war, in ſeine Barke zu ſteigen, um von der Marine zu 
Cattaro nach Perzagno zurückzufahren, von einem Montenegriner, Namens, 
Kadic, durch einen Piſtolenſchuß ſchwer verwundet. (S. Nr. 377 d. 3.) 

Ob die Wunde tödtlich, läßt ſich noch nicht entſcheiden, der Schuß ging 
über der linken Hüfte von rückwärts durch den Bauch. Die Piſtole ward 
auf zwei Schritte Entfernung abgefeuert. Der Thäter iſt feſtgenommen. 
Der Fart iſt wieder bei vollem Bewußtſein, er befindet ſich beim Chirurg 
von Cattaro. Der Feſtungs⸗Kommandant von Cattaro hat Sorge getragen, 
daß in Niegus und Cettinje bekannt gemacht werde, daß der Thäter ein 
Montenegriner iſt. 

Patrouillen werden in der Stadt und auf dem Wege gegen Montenegro 
8 

as Haus des Fürſten in Perzagno wird durch eine Abtheilung von 
der dortigen Kompagnie bewacht. 1 85 9 
Inm verfloſſenen Monate Juni iſt derſelbe Kadic, aus Montenegro flüch⸗ 
tig, Eu 895 u der hn ausgewieſen worden. 

in Doktor der Chirurgie ward ſofort von Zara mit dem Kriegsdampfer 
nach Cattaro abgeſendet. x I 8 5 Mt 

London, 13. Auguſt. „Reuters Büreau meldet aus Berlin: Oeſterreich 
hat die Idee, ſich eine Garantie für Venetien von Deutſchland leiſten zu 
laſſen, aufgegeben, nichtsdeſtoweniger iſt man in Teplitz zu einem vollkom⸗ 
menen Einverſtändniſſe in Betreff des Princips der e e eudion ge⸗ 
langt. Wird Oeſterreich angegriffen, ſo wird es allein den Kampf ſelbſt ge⸗ 
gen das ganze Italien beſtehen und Preußen das Princip der Nicht⸗Inter⸗ 
vention beobachten. Sollte ſich aber eine andere Großmacht in den Kampf 
miſchen, ſo leiſtet Deutſchland Oeſterreich ſeinen Beiſtand. 


> Inhalts-Ueberſicht. 


Oeſterreich. Wien. — falſches Gerücht.) 

—.— e (Die franzöſiſchen Truppen. Lamoriciere.) (Garibaldi's 

N gländer. ; 

i eich, Paris. (Die Nachrichten aus Italien.) Situation. 

Großbritannien. London. Si ages⸗Geſ Ay ( per 
handlungen.) (Was Lord Ruffell weiß und nicht weiß.) 


Schweden und Norwegen. Stockholm. (Reichstagsprojekte.) 
Osmaniſches Reich. Konſtantinopel. (Das pariſer Protokoll. Humbug.) 
Feuilleton. Breslau. (Theater.) — Kleine Mittheilungen. 
rovinzial⸗Zeitung. Breslau. (Tagesbericht.) — Correſpondenzen 
aus Hainau, Liegnitz, Kanth, Wartenberg, Ohlau. 
Handel. Vom Geld⸗ und Produktenmarkt. 


** Die neuen Großmächte. 

Der von der „Preuß. Zeitung“ ſo warm befürwortete Vorſchlag, 
nicht bloß Spanien ſondern auch Schweden in den Rath der euro— 
paiſchen Großmächte aufzunehmen, dürfte hauptſächlich wohl die Be: 
eutung einer preußiſchen Courtoiſie gegen die letztere Macht haben, 
denn was dieſe Erhebung eines Landes zur Großmacht anbetrifft, ſo 

gt fie gar nicht von der Stimmenmehrheit in der bisherigen Pen— 
tarchie ab, ſondern wird durch feine reele Machtverſtärkung ſchon vor⸗ 
her thatſächlich entſchieden. Jener Zeitungsartikel iſt keine vereinzelte 

rſcheinung, ſondern nur ein Glied in einer ganzen Kette preußiſcher 
emühungen um Anbahnung eines guten Einvernehmens mit Schwe⸗ 
1 2 Im Gegenſatz zu andern Auffaſſungen ſtehen wir unſererſeits 
icht an, dieſer Richtung der preußiſchen Politik volle Zuſtimmung zu 
. und ſie einem weitreichenden Verſtändniß unſerer Intereſſen ent⸗ 

Deungen zu nennen. Wenn L. Napoleon ſichtlich die Tendenz hat, 
m zum Protector der romaniſchen Racen und Staaten zu machen, 
Sion Rußland die, die ſlaviſchen Stämme unter feiner Fahne zu ver: 

nigen, warum ſoll denn Preußen nicht an dem Zuſtandekommen einer 


bermaniſchen Gruppirung als Gegengewicht im europäiſchen Völker⸗ 


die ert arbeiten? Ebenſo ſteht es der preußiſchen Dynaſtie, für welche 
gens hügung des Proteſtantismus eine ihrer älteſten Traditionen iſt, 
ec e nicht übel an, bei Ausgleichung der Machtverhälniſe auch die: 
tereſſe wahrzunehmen. Indeſſen geben wir gern zu, daß ſolche 
tur ägungen mehr theoretiſch⸗philoſophiſcher als praktiſch⸗politiſcher Na⸗ 
mene d. da Racen⸗ wie Relionsgegenſätze oft genug durch andere Mo: 
aufge in ihrer Wirkſamkeit aufgehoben worden ſind und immer wieder 
nn Doben werben möchten. 
teile, welches Preußen und Schweden verknüpft: ihre beiderfeitige 
behernſtelung gegen Rußland. Vereint mögen ſie die deutſchen Meere 
ſich anden und die Zugänge zu denſelben verſchließen. Getrennt wird 
bei * immer zum gefährlichſten Feinde der andern geſtalten und da= 
Hoffen blos für Dritte arbeiten. Es ift wahr, daß die ſchleswig⸗ 
1 oder däniſche Frage eine gewiſſe Spannung zwiſchen Schwe⸗ 
hungen Deutſchland hervorgerufen und ſelbſt die traditionellen Bezie⸗ 
ben erufechwedens zu Frankreich in gewiſſem Umfange wieder ins Le⸗ 
rigkeiten 5 hat. Um fo lobenswerther, daß ſich durch ſolche Schwie— 
vorhandenen preußiſche Cabinet trotzdem nicht von der Erkenntniß der 
däniſche Fra Intereſſengemeinſamkeit abbringen ließ. Gerade die 
wickelung Schw 5 ganz dazu angethan, in ihrer weiteren Ent⸗ 
aneinander zu brin und Preußen, ſtatt auseinander, nur noch näher 
ingen. „Das Reich Dänemark iſt faul“, und ſeine 
Auflöſung und Spaltung in pi i 5 N 
En 7 9 in die deutſchen und in die zu einem felb: 
ſtändigen politiſchen Leben viel ; zni if 
doch nur noch eine Frage d zu ſchwachen eigentlich däniſchen Thei 
diſchen nette lebt Zeit. Unter den gegenwärtigen ſchwe⸗ 
z giebt es aber mehrere, welche den letzteren 
ruchtheil bereits als natürliche Erbſchaft Schwedens anſehen und 
zwegen ſeitens der däniſchen Preſſe ſchon Gegenſtand der heftigsten 
agen geworden ſind. Hier dürften wir den Punkt gefunden haben, 
eine geſchickte Politik nur den Hebel anzusetzen hat, um Schweden 


Es giebt aber ein ſehr reales, praktiſches 


Dänemark gegenüber in das Fahrwaſſer der deutſchen Intereſſen zu 
bringen. 

Wir haben ſchon oben bemerkt, daß die Frage von der Groß— 
machtserhebung eines Landes blos von feiner eignen materiellen Macht— 
entwickelung abhängig iſt. Wenn eine Minorität der Pentarchie oder 
nur eine einzige Macht derſelben ſich mit den außerhalb derſelben ſte— 
henden faktiſchen Großmächten verbindet, fo ſtellt fie die wahre Mehr: 
heit und das wahre Uebergewicht im europäifhen Concert dar und 
wird ſich nicht im Geringſten mehr um die Beſchlüſſe der Mehrheit 
der offiziellen Großmächte kümmern. Warum anders find die Con⸗ 
greſſe der Pentarchie jo reſultlos oder warum wollten fie gar nicht 
mehr zu Stande kommen, als weil ſich die Machtverhältniſſe geändert 
haben, weil die Pentarchie gar nicht mehr Europa ausſchließlich bes 
herrſcht, weil ringsum neue Factoren aufſteigen und neue Gruppirun⸗ 
gen, neue Großmächte in das Reich der Thatſachen treten. Beſonders 
drei Staaten find es, die hier in Betracht kommen: Spanien, bei: 
ſen innere, eine wenigſtens theilweiſe Rückkehr zu ſeinem früheren Glanze 
verbürgende Erſtarkung ſchon mehrfach Gegenſtand unſerer Beſprechung 
geweſen, — das zu einem italieniſchen Reiche erweiterte Piemont 
(auch die Annexion Neapels mit all' ſeinen finanziellen, militäriſchen 
und maritimen Hilfsmitteln werden uns ja ſchon die nächſten Monate, 
vielleicht Wochen bringen), eine Macht, die, wenn in ihrer Politik jener 
Geiſt der Klugheit und Mäßigung die Oberhand behalten ſollte, vor 
Allem die verhängnißvollen Verſtrickungen der franzöſiſchen Allianz 
fürchten und vor der Hand mehr an Aſſimilirung und Organiſation 
des bereits Erworbenen, als an neue Erwerbungen denken würde, einen 
nicht weniger wichtigen Factor darſtellen würde, als unſer Preußen — 
und Schweden. 

Schweden iſt unſtreitig die geringſte dieſer drei Mächte und würde 
vielleicht erſt durch die Vereinigung mit den däniſchen Inſeln ihnen 
ebenbürtiger werden. Mit Recht hat jedoch die „Preuß. Ztg.“ her⸗ 
vorgehoben, daß es ſchon jetzt eine größere Macht repräſentirt, als 
durch ſeine Einwohnerzahl von 53 Millionen ausgedrückt wird, denn, 
ſagt ſie: „der kräftige, intelligente und tapfere Charakter ſeiner Völker 
und mehr noch eine vortreffliche geographiſche Lage, die, während ſie 
der Defenſive alle Vortheile einer inſularen Poſition bietet, doch ein 
thätiges Eingreifen in die Angelegenheiten des Welttheils nicht aus⸗ 
ſchließt, erhöhen nicht wenig das Gewicht dieſer nur mäßigen Zahl. 
Erſt die diplomatiſche Geſchichte des letzten orientaliſchen Krieges hat 
den Beweis geliefert, von welch weſentlicher Bedeutung die geographiſche 
Stellung Schwedens werden kann.“ 

Da das Aufſteigen der neuen Großmächte eine Thatſache iſt, ſo 
find alſo eigentlich alle weiteren Discuſſtonen darüber uberflüſſig. Will 
man die Frage aufwerfen: ob Europa ſich zu dieſer Thatſache Glück 
zu wünſchen habe oder nicht? ſo möchten wir ſie weit eher bejahen als 
verneinen. Im Rathe der „Fünfe“ hat, wie die „Daily News“ neu⸗ 
lich bemerkten, das liberale Princip die Mehrheit immer gegen ſich ge: 


habt. Von ihm ſind die Reſtaurationen in Spanien, Italien und 


Deutſchland in den zwanziger und dreißiger und vielleicht auch fünf: 
ziger Jahren ausgegangen, er hat die Congreſſe von Laibach, Verona, 
Troppau abgehalten, und ihm verdankte Europa daher auch die immer 
wiederkehrenden unvermeidlichen revolutionären Rückſchläge. Iſt irgend 
wo die Freiheit durch dieſen Fünferrath nicht niedergetreten worden, ſo 
verdankte ſie es nur dem Ungehorſam und der ſelbſtſtändigen Aktion der 
weſtmächtlichen Minderheit. Jetzt iſt freilich Preußen aus der Reihe 
der abſoluten Militär-Monarchien ausgeſchieden, dafür aber Frankreich 
in dieſelbe eingetreten. In ſaͤmmtlichen drei neuen Mächten dagegen, 
in Spanien, Italien und Schweden, iſt das conſtitutionelle Princip 
unbeſtritten herrſchend. Auf ihre Seite würde außerdem noch das 
Gewicht der kleineren, meiſtens ebenfalls conſtitutionellen Staaten fallen, 
und ſo ein Princip, welches doch allein den Wünſchen und Bedürfniſſen 
der Zeit entſpricht und zugleich ihre Macht für ſich hat, auch ſeine ent⸗ 
ſprechende officielle Vertretung finden. 

Auch im Intereſſe des europäiſchen Gleichgewichts oder der Ruhe 
der Welt dürften wir die Vermehrung der Großmächte gewiß nicht be— 
klagen. Weswegen waren einzelne Länder bisher ſtimmlos, als weil 
ſie machtlos waren? und ihre Machtloſigkeit involvirte doch wieder ihre 
Abhängigkeit von einem mächtigen Nachbarn und begründete gerade 
dadurch eine für die Welt bedrohliche Suprematie deſſelben. Beherrſchte 
Völker ſind naturgemäß Gegenſtand des Zwiſtes und Haders unter 
ihren erobernden Nachbarn, ſich ſelbſt wiedergegebene Völker umgekehrt 
Pfeiler und Garantien für die Erhaltung von Gleichgewicht und Frie— 
den. Das erſtarkte Spanien und das wiedergeborene Italien konnen 
ſicher unter gewiſſen Umſtänden Bundesgenoſſen für Frankreich werden, 
und doch wird Niemand leugnen konnen, daß gerade ſie ſich Anderer: 
ſeits zu den beſten Bollwerken gegen die Wiederholung der brutalen 
Eroberungspolitik des erſten Bonaparte geſtalten müſſen. Es iſt faſt 
als ein Geſetz der internationalen Beziehungen aufzufaſſen, daß die 
Nachbarn eines Eroberers ſelten mit ihm auf gutem Fuße ſtehen. Auf 
der anderen Seite iſt Schweden der beſte Wall gegen eine gefährliche 
Ausdehnung Rußlands nach der Seite der deutſchen Meere und nach 
der Seite Deutſchlands ſelbſt zu. 8 

Dieſe Großmachtsfrage iſt nur ein Symptom mehr, daß die Welt 
in jeder Beziehung aus einem zu eng gewordenen Kleide, aus einer 
abgelebten Ordnung der Dinge heraus, neuen, lebenskräftigen, den 
wirklichen Verhältniſſen und den wirklichen Intereſſen der Völker ent: 
ſprechenden Ordnungen zuſtrebt. Was jetzt die Welt in Bewegung 
ſetzt, ſind nicht die krampfhaften und krankhaften Erſchütterungen, als 
welche man die Verſuche zur Verwirklichung der politiſchen Träume 
einzelner Schulen bezeichnen konnte, ſondern das Erwachen der Völker 
ſelbſt und ihr klares Zuſichſelbſtkommen über ihre praktiſchen Intereſſen. 
Iſt ein oder das andere Volk in einem gefährlichen Aufſtreben begrif⸗ 
en, ſo findet es zugleich in dem Mißtrauen und der Eiferſucht aller 
gleich erwachten übrigen ſeine natürliche Schranke, und es iſt gewiß 


— 


Preußen. 

Berlin, 13. Aug. [Vom Hofe. — Perſonal⸗Nachrichten. 
— Vermiſchtes.] Se. k. Hoh. der Prinz Friedrich Wilhelm 
traf heute Morgen von Potsdam hier ein, wohnte dem von einem 
Truppentheile unſerer Garniſon abgehaltenen Manöver bei und begab 


ſich nach deſſen Schluß wieder nach Potsdam zurück. — Im Marmor⸗ 
Palais zu Potsdam fand geſtern Nachmittag die Taufe der Sr. k. H. 
dem Prinzen Friedrich Karl am 25. Juli d. J. gebornen Tochter 
ſtatt. Die Taufe vollzog der Hofprediger Heim. Die hohen Herr⸗ 
ſchaften erſchienen bei dieſer Familienfeier und außerdem hatten zu der- 
ſelben die Generalität und viele hochgeſtellte Perſonen Einladungen er⸗ 
halten. — Die Taufe der jüngſt gebornen Tochter Sr. k. Hoh. des 
Prinzen Friedrich Wilhelm wird, wie ſchon gemeldet, morgen Nach⸗ 
mittag 24 Uhr im neuen Palais vollzogen, und haben zu dieſer Tauf⸗ N 
Feierlichkeit die Miniſter, die Generalität, Mitglieder des diplom. Corps var 
und die Spitzen der Civil: und Militärbehörden Einladungen erhalten. \ 
— Se. k. H. der Prinz Auguſt von Württemberg iſt am Sonn: 
abend Abend von Thale am Harze wieder hierher zurückgekehrt und 
fuhr geſtern Mittag mit JJ. kk. HH. den Prinzen Albrecht (Sohn) 4 
und Adalbert, dem General-Feldmarſchall von Wrangel und anderen 


höheren Militärs nach Potsdam. — Ihre Hoheiten der Erbprinz und 
die Frau Erbprinzeſſin von Anhalt-Deſſau, welche am Sonnabend 
Abend vom Schloſſe Wörlig hier eintrafen, begaben ſich ſofort nach 
Potsdam weiter, wo ſie bis Mittwoch zum Beſuch verweilen werden. 
Geſtern Nachmittag 6 Uhr kam Se. Hoh. der Erbprinz von Potsdam 
nach Berlin, beehrte das Friedrich-Wilhelmſtädtiſche Theater mit ſeinem 
Beſuch und kehrte nach dem Schluß der Vorſtellung wieder nach Pots- 
dam zurück. — Se. Hoheit der Fürft von Hohenzollern hat ſich am 
Sonnabend Abend nach Leipzig begeben, iſt dort mit ſeiner Gemahlin, 
die ſeither in Franzensbad zur Kur verweilte, zuſammengetroffen und 
hat in ihrer Begleitung die Reiſe nach Düſſeldorf fortgeſetzt. — Der 
Miniſter des Auswärtigen, Frhr. v. Schleinitz, empfing geſtern Mittag 
den franzöſiſchen Geſandten. Auf der Reiſe nach Oſtende wird den 
Miniſter der Geh. Legationsrath Abecken begleiten, welcher alsdann eine 
längere Reiſe antreten wird. 

— Heut Morgen 8 Uhr iſt der Chef des Generalſtabes des Garde⸗ 
Corps, Oberſt v. Bergh, nach langen und ſchweren Leiden verſchieden. 
Der Tod dieſes ausgezeichneten Offiziers wurde Sr. k. H. dem Prinz⸗ 
Regenten ſofort durch den Telegraph gemeldet und auch den übrigen 
kgl. Prinzen davon Anzeige gemacht. Der Commandeur des Garde⸗ 
Corps, Se. k. H. der Prinz Auguſt von Württemberg, und Se. Durch⸗ 
laucht der Fürſt Wilhelm Radziwill verweilten heute Mittag längere 
Zeit im Sterbehauſe. 8 

— Der Remonte-Depot⸗Inſpektor, Wirkl. Geh. Kriegsrath Mentzel, 
iſt von ſeiner Dienſtreiſe nach Litthauen hierher zurückgekehrt, hat ſich 
aber zu einer mehrwöͤchentlichen Kur nach Soden begeben. (Pr. 3.) 

— Wie wir erfahren, iſt der Hauptmann und bisherige Adjutant 
des Kadetten⸗Corps, v. Gottberg, als Compagnie⸗Chef in das 1. Ober⸗ 
ſchleſiſche Infanterie-Regiment (Nr. 22) verſetzt, und der Prem.⸗Lieut. 
vom 2. Poſenſchen Infanterie-Regiment (Nr. 19), v. Baczko, komman⸗ 
dirt beim hieſigen Kadetten⸗Corps, in gleicher Eigenſchaft zum Kadetten⸗ 
hauſe in Wahlſtatt kommandirt. 

— Der volkswirthſchaftliche Congreß wird vom 10. bis 
14. September in Köln feine Verſammlungen halten. (N. Pr. 3.) 

— Ihre k. Hoh. die Frau Prinzeſſin von Preußen hat an 
den Vorſitzenden des Göthe-Comite's das nachfolgende gnädige 
Schreiben gerichtet: 

Ich ſende Ihnen hierbei meinen Beitrag zu Ihrer Sammlung für Er⸗ 
richtung eines Göthe-Denkmals in Berlin uud begleite dieſes wahrhaft 
vaterländiſche Unternehmen, den Traditionen meines Hauſes getreu, mit g 
meinen beſten Wünſchen. 

Babelsberg, den 9. Auguſt 1860. Prinzeſſin von Preußen, 

Herzogin zu Sachſen. 

Mit dieſem Schreiben hat Ihre k. Hoheit die Summe von vierzig 8 
Dukaten für das Göthe-Denkmal überſenden laſſen. 

C. S. Berlin, 13. Auguſt. [Zur italieniſchen Frage.] Wir 

erhalten zuverläſſige Nachrichten über den Stand der Dinge in Italien, 
leider ſo ausführlich, daß wir uns für heut darauf beſchränken müſſen, 
einige der wichtigſten Thatſachen mitzutheilen. Man behauptet, Oeſter⸗ 
reich werde ruhig abwarten, bis es in Venetien angegriffen wird, und 
zwar von Garibaldi. In diplomatiſchen Kreiſen herrſcht die Anſicht 
vor, daß, wenn Garibaldi in Neapel und im Kirchenſtaat ſiegreich iſt, 
Oeſterreich nicht abwarten wird, bis es ſich ganz Italien gegenüber 
befindet, ſondern daß es ſofort in Mittel⸗Italien vorräden wird. Man 
meint, Oeſterreich würde folgendermaßen verfahren: Wohl wiſſend, daß 
Frankreich der Annexion Mittel⸗Italiens an Sardinien mit ungünſtigem 
Auge zuſieht, und daß Frankreich wohl die Lombardei, nicht aber die 
Herzogthümer an Sardinien garantirt hat, dürfte Oeſterreich an Frank⸗ 
reich den Vorſchlag machen, ſeinerſeits die Lombardei zu reſpektiren und 
das ſardiniſche Gebiet nicht zu betreten, auch auf die Reſtauration der 
Herzoge von Parma und Modena verzichten zu wollen, wogegen Frank⸗ 
reich dieſem Auftreten und namentlich der Reſtauration des Großherzogs 
von Toskana nichts in den Weg legen ſolle. Wenn Oeſterreich dieſen 
Weg einſchlägt, und, um ſein Schiff zu retten, die Waaren Parma 
und Modena ſignirt, über Bord wirft, ſo dürfte es der Zuſtimmung 
des Kaiſers von Frankreich gewiß ſein, und der Wiedereinſetzung des 
jungen Großherzogs von Toskana würde ſich Preußen gar nicht, und 
eben ſo wenig England, welches viel ſchreit, aber in Italien nichts thun 
wird, das ihm einen Pfennig aus der Taſche locken könnte, widerſetzen. 
Wir behaupten auch heute noch, daß Preußen in Betreff Venetiens kei⸗ 
nerlei Verſprechungen an Oeſterreich gemacht hat. — Ferner wollen 
wir kurz mittheilen, daß der König Victor Emanuel durch den Kapitän 
Litta nicht nur einen offiziellen Brief an Garibaldi geſandt hat, ſon⸗ 
dern auch einen vertraulichen, vom Freunde an den Freund und Kampf⸗ 
genoſſen, gerichtet. Wir kommen darauf zurück. 

[Die forifche und die italienifhe Frage.] Aus Paris 
wird der „N. Pr. Ztg.“ gemeldet, „daß man in den diplomatiſchen 
Kreiſen daſelbſt von der Exiſtenz eines Memorandums des öſter⸗ 
reichiſchen Kabinets ſpreche, in welchem erklärt werde, daß Oeſter⸗ 
reich feſt entſchloſſen ſei, einen etwaigen Angriff gegen Venetien mit 
aller ſeiner Macht zurückzuweiſen, daß es aber nicht minder entſchloſſen 
ſei, die Beſtimmungen des Friedens von Zürich zu achten, und daß 
es von der Loyalität des franzöſiſchen Gouvernements erwarte, daß 
daſſelbe ſich jeder Einmiſchung zu Gunſten Piemonts enthalten werde.“ 

Derſelben Zeitung ſchreibt man ebenfalls aus Paris, daß in Kurzem 
ein Vertrag der Großmächte in Betreff der ſyriſchen Angelegen⸗ 
heit zu erwarten ſteht. Sein Inhalt wird im Ganzen der ſein, 
welcher bereits in den beiden Protokollen der pariſer Konferenz vom 
3. Auguſt niedergelegt iſt. Es wurde damals die Form des Proto⸗ | 
kolls beliebt, weil die Geſandten ohne Vollmacht für einen Vertrag | 
waren und andererſeits die Verhältniſſe einen moͤglichſt ſchnellen Beſchluß | 
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geboten. In dem Vertrage werden muthmaßlich auch die Mitglieder 
der mit ſeiner Ausführung beauftragten Kommiſſion genannt werden. 
(Wir bemerken hierzu, daß wir in der That bisher noch nichts von 
der Ernennung des preußiſchen Kommiſſarius gehört haben.) 
Deutſchland. 

Frankfurt, 9. Auguſt. [Die würzburger Konferenz.] 
Gutem Vernehmen nach hat die würzburger Militärkonferenz, welche 
bekanntlich (nach den in Baden⸗Baden gemachten Verſicherungen) den 
preußiſchen Anträgen ſich möglichſt annähernde Vorſchläge ausar⸗ 
beiten ſollte, gerade in dieſem Hauptpunkte keine Reſultate gehabt. 
Es ſcheint den übrigen Vertretern die Führung, auf welche Baiern 
für den einen Theil in der militäriſchen Trias Anſpruch machte, nicht 
konvenirt zu haben. Es hätte ſich alſo hier wieder im kleineren 
Kreiſe wiederholt, was im größeren eine praktiſche Reform der Bun⸗ 
deskriegsverfaſſung verhindert. Dieſe Erfahrung iſt nicht ſehr erhebend. 
Daß Oeſterreich, wie vermuthet wurde, in Folge der teplitzer Zuſam⸗ 
menkunft den Mittelſtaaten die Annahme des preußiſchen 
Vorſchlags in Betreff des Oberbefehls für den Kriegsfall ernſtlich 
angerathen habe, darf mit Grund bezweifelt werden. (Der Gegen: 
ſtand ſelbſt iſt in Teplitz nicht ſpeziell zur Sprache gekommen — be⸗ 
merkt hierzu das „Fr. J.“) 

10. Aug uſt. Unter den Motiven, welche von den Gegnern der 
preußiſchen Vorſchläge in Bezug auf die Abänderungen der Bundes⸗ 
Kriegsverfaſſung geltend zu machen geſucht werden, ſpielt auch eine ge- 
wiſſe Empfindlichkeit offenbar keine kleine Rolle, als könnten durch jene 
Vorſchläge die Bewohner der Mittel- und Kleinſtaaten der eventuellen 
Ehre beraubt werden, Einen aus ihrer Mitte zur Befehlshaberſtelle 
gelangen zu ſehen. Dieſer Empfindlichkeit gab vor Allen der königlich 
ſächſiſche Bevollmächtigte einen Ausdruck, indem er noch beſonders 
hervorhob, daß nach den preußiſchen Vorſchlägen, ſouveraine Staaten 
mit einer Geſammtbevölkerung von über 17 Millionen Menſchen von 
der Befähigung zur Stellung eines Oberfeldherrn und von der Mit⸗ 
wirkung bei deſſen Wahl ausgeſchloſſen, und daß derſelbe ihnen gegen⸗ 
über jeder Verpflichtung und Rechenſchaft enthoben würde. Dies ſei 
unpraktiſch, da Feldherren bekanntlich geboren würden; es würde dem 
militäriſchen Wetteifer in den betreffenden Staaten eine tiefe Wunde 
ſchlagen und das Anſehen des Kriegsherrn herabſetzen. Darauf wird 
ſchon im Allgemeinen zu erwidern ſein, daß für militäriſche Verhält⸗ 
niſſe keine Gefühlstheorien paſſen, und es nur darauf ankommen kann. 
daß die Form auch den Machtoerhältniſſen der einzelnen Staaten und 
ihren realen Beziehungen zu einander entſpreche. Weil dies im heili⸗ 
gen roͤmiſchen Reiche, deſſen Verfaſſung nominell gewiß einheitlicher 
war als die gegenwärtige Bundesverfaſſung, nicht mehr der Fall ge⸗ 
weſen, iſt daran auch militäriſch die deutſche Nation auf eine Zeit lang 
zu Grunde gegangen. Uebrigens iſt auch von Niemandem behauptet 
worden, daß unter jenen 17 Millionen Deutſchen kein für die Ober⸗ 
feldherrn⸗Stellung geeignetes Talent geboren werden könne; nur das 
wurde geſagt, und wohl mit vollem Rechte, daß derartige Talente in 
den kleineren Kontingenten nicht genug Gelegenheit haben, ſich zu 
bilden, und dann ſich zu zeigen. Erkennt man ſchon in den großen 
Armeen, trotz aller Friedensmandver, den rechten Mann für das 
große Kriegskommando ſchwer, ſo nimmt dieſe Schwierigkeit ohne 
Zweifel bei kleineren Kontingenten im Verhältniſſe ihrer Kleinheit zu. 
Unbeſtreitbar höhere Talente würden aber gewiß von den Großmächten 
an die rechte Stelle gebracht. Ueberhaupt unterſcheidet das Majori⸗ 
tätsgutachten nicht ſtreng genug zwiſchen Leitung und Anführung, 
und feine angeführten Beiſpiele find nur halb richtig. Die volitiſch⸗ 
militairiſche Funktion der Oberleitung wird wohl nur von fouverainen, 
Stellen ausgehen können; bei engverbundenen Staaten aber um jo 
leichter eine einige ſein, je größer die kriegführenden Maſſen ſind, da 
alsdann das Verſtändniß ſich auf das Allgemeinſte zu beſchränken hat. 
Die Anführung, das Kommando vor dem Feinde, wird dagegen ſehr 
wohl ein getrenntes ſein können. Große Feldherren verdankten in den 
meiſten Fällen ihre Erfolge nicht ſowohl der alleinigen Truppenanfüh⸗ 
rung, als der Vereinigung der politiſchen Oberleitung mit der ſtrate⸗ 
giſchen und taktiſchen Führung in Einer Hand. Es war die ſtrikte 
Zuſammenfaſſung aller Kräfte der Staaten, welche ihm direkt oder 
indirekt geborchten, worauf vorzüglich die großen Erfolge Napoleon's J. 
beruhten. Fürſt Schwarzenberg konnte im Jahre 1813 keineswegs 
thatſächlich als Oberkommandant und Oberleiter der Heere der Allürten 
betrachtet werden. Die Leitung befand ſich bei den drei Monarchen, 
die Anführung faſt allein bei den Kommandirenden der einzelnen 
Armeen. Schwarzenberg war mehr nur vermittelndes Glied der Ober⸗ 
leitung, und die kleineren Staaten hatten wenig Antheil an der Lei⸗ 
tung und Führung des Krieges; und noch weniger hatten ſie unter 
Napoleon's Fahnen. (Uebrigens hat die von Preußen vorgeſchlagene 
Art der Vereinigung der deutſchen Heereskräfte gerade vielfache Ana⸗ 
logie mit dem in den Jahren 1813 und 1814 befolgten Syſteme.) 
Die preußiſchen Vorſchläge ſchließen aber keinesweges jene Staaten von 
aller Betheiligung aus. Die von ihnen bezweckte wirkliche Vereini⸗ 
gung in zwei kräftige Hälften trägt dem Grundſatze von der „Ver⸗ 
einigung der Kraft im Raume“ fo viel Rechnung, als gegebene thatſäch⸗ 
liche Verhältniſſe und ſtaatliche Beziehungen überhaupt erlauben. (Pr. 3.) 

Frankfurt, 12. Aug. Geſtern Nachmittag traf der commau⸗ 
dirende General des 8. preußiſchen Armeecorps, General-Lieutenant 


—— nn 1828 — 
v. Bonin, zur Inſpizirung der zu unſerer Bundesbeſatzung gehörenden 
preußiſchen Truppenabtheilungen hier ein und nahm ſein Abſteigequartier 
im „Engliſchen Hof“. Abends 83 Uhr wurde dem General vom preu⸗ 
ßiſchen Muſikchor eine große Serenade dargebracht. Um 9 Uhr fand 
großer Zapfenſtreich ſtatt, 

Bremerhaven, 9. Auguſt. [Küſtenbefeſtigung.] Unſere 
neuliche Mittheilung über die in Geeſtemünde gepflogenen' Unterhand⸗ 
lungen zwiſchen bremiſchen und hannoverſchen Delegirten wegen der 
Uferbefeſtigungen an der Unter⸗Weſer wird von der „Weſ.⸗Z.“ im All⸗ 
gemeinen als richtig anerkannt. Das Blatt fügt dann hinzu, daß die 
neue Erwerbung Bremens zum großen Theile in den Rayon des neu 
zu erbauenden Thurmforts fallen würde und deshalb unbebaut bleiben 
müßte. Wie man in hannoverſchen offiziellen Kreiſen dieſe Angelegen⸗ 
heit auffaßt, darüber können wir aus beſter Ouelle folgende Mittheilung 
machen: Die von Hannover beabſichtigte und von der preußiſchen 
Küſtenbefeſtigungskommiſſion als durchaus zweckmäßig anerkannte Er⸗ 
bauung eines Thurmforts im Anſchluſſe an die Dockbatterien und das 
Fort Wilhelm an der nördlichen Grenze des künftigen bremenhavener 
Diſtrikts ſteht feſt. Es wird dieſes Thurmfort eine Befeſtigung erſter 
Klaſſe und ſoll von Bremen eine Koſtenübernahme zu der Erbauung 
und Unterhaltung nicht verlangt ſein. Bremen ſchüttet nur den das 
Fort umgebenden neuen Weſerdeich, weil dieſer an die Stelle des ein⸗ 
gehenden jetzigen leher Weſerdeichs tritt. Eine Vorſchiebung des Thurmforts 
nach der Weſermündung auf die Jungfernbaake iſt von der Konferenz 
nicht weiter in Betracht gezogen worden. Hannoverſcherſeits beſtreitet 
man auch, daß dieſes Projekt bei den preußiſchen Ingenieuren Beifall 
gefunden habe. Die Beſchränkung des bremerhavener Terrains in 
Folge des Thurmforts ſoll in der Freilaſſung eines mit Rückſicht auf 
Schifffahrtszwecke thunlichſt modifizirten Rayons von feſten Umlagen 
beſtehen und erſcheine als Ausfluß der Militärhoheit Hannovers eben 
jo gerechtfertigt, als durch fortifikatoriſche Rückſichten zur Sicherung 
der Stärke des Forts nach innen geboten. (H. B.⸗H.) 

Oeſterrei ch. 

Wien, 13. Aug. [Ein falſches Gerücht.] Seit einigen 
Tagen werden beunruhigende Gerüchte von Spaltungen und aufregen⸗ 
den Vorgängen im Comite des Reichsrathes verbreitet. Dieſe wirkten 
ſogar auf die Courſe an der Börſe zurück, ſo daß man allgemein von 
Auflöſung des Reichrathes und andern Abſurditäten fabelte. Erkundi⸗ 
gungen, die wir eingezogen, ſetzen uns in die Lage zu verſichern, daß 
dieſen Gerüchten aller poſitive Boden fehlt. Die Debatten im Bud⸗ 
getausſchuſſe haben das Maß einer eingehenden Beſprechung nicht über⸗ 
ſchritten und haben bisher ſtets zu poſitiven Reſultaten in Feſtſtellung 
des Budgets geführt. 

Italien. 


nöthigen Vorkehrungen traf. 
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[„Garibaldi's Engländer ,] unter dieſer Ueberſchrift bringen 
die „Daily News“ einen längeren Artikel, aus dem wir Folgendes 
entnehmen: Capitain Peard, der ſchon im vorigen Jahre in der Lom⸗ 
bardei unter Garibaldi focht, iſt wegen feiner bei Milazzo bewieſenen 
Bravour zum Oberſten avancirt. Der engliſche Oberſt Dunne, der 
von der Königin das Victoria-Kreuz (für perſönlich ausgezeichnete 
Tapferkeit) erhielt, kommandirt jetzt ebenfalls ein Garibaldi'ſches Corps. 
Ein anderer Engländer, Oberſt Forbes, iſt Commandant der Stadt 
und Feſtung Milazzo. Ein anderer engliſcher Offizier in Garibaldi⸗ 
ſchen Dienſten, Capitain Styles, iſt in London eingetroffen, wie es 
heißt, um für ſeinen Chef zu werben. Geſtern iſt ein Schreiben Gari⸗ 
baldi's in London angelangt, in welchem er ſich über feine engliſchen 
Kampfgenoſſen mit der höchſten Bewunderung ausſpricht. (Es ſcheint, 
Garibaldi kennt die Engländer genau und weiß, daß es kein national⸗ 
eitleres Volk giebt. Ein ausgeſtelltes Tapferkeits⸗Zeugniß für den Ein⸗ 
zelnen iſt ein Köder, auf den eine große Menge unweigerlich anbeißt. 


e 


Und Garibaldi iſt klug genug, um den moraliſchen Beiſtand eines 
Landes nicht zu unterſchätzen, in dem „public opinion“ zuletzt Alles macht.) 

[Die mittelitalieniſche Expedition], deren Abgang nach 
dem Kirchenſtaate Farini hintertrieben, ſollte, laut dem „Conſtitution⸗ 
nel“ von Nicotera angeführt werden und durch Toscana gehen; fie 
war nicht weniger als 14,000 Freiwillige, die zum Aufbruch fertig 
waren, ſtark. Wir haben ſchon berichtet, daß ein Theil der für den 
Kirchenſtaat combinirten Expedition jetzt nach Sicilien geht. Am Sten 
gingen 2000 Freiwillige in Genua an Bord; am 6ten wieder zwei 
und am Sten ſollten 2000 von La Spezzia folgen. Lamoriciére's 
Armee iſt jetzt laut Berichten der „Patrie“ 25,000 Mann ſtark, er 
kann jedoch als zuverläſſig nur auf 10,000 Mann guter Soldaten 
zählen, unter denen ſich drei Corps gedienter öſterreichiſcher Freiwilliger 
befinden, welche den letzten Krieg mitgemacht haben. In einem römi⸗ 
ſchen Briefe der „Patrie“ wird Frankreich das Verdienſt zuertheilt, die 
Expedition nach dem Kirchenſtaate verhindert zu haben, und hinzuge⸗ 
fügt, es hätten 2500 Freiwillige, die auf Elba lagerten, den Verdacht 
auf ſich gezogen, bei Corneto landen zu wollen; die päpſtliche Regie⸗ 
rung habe Kenntniß davon erhalten und die franzöſiſche Regierung da⸗ 
von benachrichtigt, die denn auch ſofort bei Cavour Schritte gethan 
habe. Dieſer habe in Folge deſſen zwei ſardiniſche Kriegsdampfer nach 
Orbitello geſchickt, um jeden Landungsverſuch zu verhindern. Das Er⸗ 
ſcheinen der Kriegsſchiffe habe jedoch der Küſtenbevölkerung nun erſt 
gar als Beſtätigung ihrer Furcht gegolten, Lamorcière ſei alarmirt 


worden, ein Truppencorps von Civitavecchia in Bewegung geſetzt u.. w., 


wie geſtern berichtet, bis ſich das Mißverſtändniß aufgeklärt. 

Aus Turin ſchreibt über dieſelbe Angelegenheit der „Daily News“ 
Correſpondent vom 4. d.: „Commendatore Farini iſt von Genua zu⸗ 
rück, wo er Bertani die Nothwendigkeit auseinander geſetzt hatte, die 
zum Einbruch in Umbrien und die Marken geſammelten Corps zu ent⸗ 
laſſen. Zur ſelben Zeit bewies er ihm, wie ſehr wünſchenswerth es 
ſei, die Regierung nicht zum Einſchreiten zu bringen. Das Cavour'⸗ 


es ſich der auswärtigen Diplomatie gefällig zu ſein bemüht, die in ge⸗ 
fährlichen Momenten doch nie mehr als eine lauwarme Freundſchaft 
an den Tag legt. 8000 Freiwillige waren, den letzten Berichten zu⸗ 
folge, zum Einfall ins Römiſche bereit, doch die Gefährlichkeit des Un⸗ 
ternehmens für ſie ſelbſt nicht minder wie für die ſardiniſche Regierung 
war allzuſehr in die Augen ſpringend. Für die Freiwilligen, weil La⸗ 
moriciere ihnen 15,000 Linienſoldaten entgegenzuſtellen hat, für Pie: 
mont, weil es im Falle einer Niederlage auf keine, oder doch nur 
theure Unterſtützung zählen könnte. Es iſt ſonderbar, aber darum nicht 
minder Thatſache, daß der Papſt ſich in dieſer Angelegenheit auf die 
diplomatiſche Einſprache des proteſtantiſchen Englands, des proteſtanti⸗ 
ſchen Preußens und des ſchismatiſchen Rußlands verließ, die alle dahin 
arbeiteten, Cavour am Rockſchoß zurückzuhalten. Kurz und gut, Fa⸗ 
rini hat eine Invaſion ins roͤmiſche Gebiet vom Piemonteſiſchen aus 
verhindert. Geſchieht ſie von einem anderen Territorium aus, ſo hat 
wenigſtens die turiner Regierung die Verantwortung nicht zu überneh⸗ 
men. Uebrigens ſprachen auch andere Gründe gegen dieſe raſch be⸗ 
ſchloſſene Expedition. Es wäre unklug geweſen, Garibaldi der Hilfe 
von freiwilligen Kämpfern zu berauben, in einem Momente, wo er ſie 
am nöthigſten braucht. Dann iſt Bertani, wie von vielen Seiten be⸗ 
hauptet wird, durchaus als kein aufrichtiger Freund Garibaldi's zu 
betrachten. Und überdies ſollte der Advokat Nicotera einer der Führer 
der Expedition ſein, ein Calabreſe, der bei der republikaniſchen Expe⸗ 
dition von Piſacane betheiligt und deshalb eingekerkert worden war, 
bis ihn Garibaldi befreite. Trotz dieſes Liebesdienſtes war er nicht bei 
Garibaldi geblieben, weil diefer unter conſtitutioneller Fahne kämpft, 
während Nicotera ſich als abſoluter Republikaner gibt. Sein Ruf als 
Privatcharakter iſt zudem nicht der beſte.“ 3 


Frankreich. 


Paris, 11. Auguſt. [Die Nachrichten aus Italien] find 
von hohem Intereſſe. Aus guter diplomatiſcher Quelle erfahre ich, 
daß man am turiner Hofe, trotz aller Zuſicherungen und Briefe Ga⸗ 
ribaldi's, über den Fortſchritt der republikaniſchen Ideen 
in Süd⸗Italien ſehr beunruhigt if. Man fürchtet, Garibaldi 
ſelbſt würde dem Strome nicht widerſtehen können; auch jft feine wach⸗ 
ſende Popularität den piemonteſiſchen Staatsmännern überhaupt ein 
Dorn im Auge. Es haben über die ſogenannte paffive Rolle Pie: 
monts diplomatiſche Unterhandlungen ſtattgefunden, die auf ein thäti⸗ 
geres Eingreifen dieſer Macht „zu Gunſten des bedrohten monarchi⸗ 
ſchen Prinzipes“ hinſteuern. Man glaubt zwar in Turin nicht an die 


Dauer einer ſüditalieniſchen Republik, aber man fürchtet den europäi⸗ 


ſchen Widerwillen gegen eine ſolche und in Folge deſſen eine neue Aera 
von Interventionen. Ein Wort Garibaldi's verdient hiſtoriſch zu werden. 
Als die piemonteſiſche Einſprache es endlich dahin gebracht hatte, daß 
die Expeditionen, die ſich in Genua und in anderen Seeſtädten für das 
neapolitaniſche und roͤmiſche Feſtland vorbereiteten, nach Sizilien ab- 
gelenkt wurden, ſagte er: „Alle Wege führen nach Rom.“ — Depre⸗ 
tis ſucht der Republik dadurch einen Riegel vorzuſchieben, daß er ſich 
anſchickt, auf Sizilien die piemonteſiſche Verfaſſung zu proklamiren. 
Daß man ruhig zuſah, wie Garibaldi ſich ohne Schwertſtreich der 
Meerenge zwiſchen Sizilien und Neapel bemächtigte, iſt ein neuer 


— Breslau, 13. Aug. [Robert der Teufel von Meyer: 
beer] Die Alice des Frl. Zirndorfer haben wir ihrer Agathe in 
jeder Hinſicht vorzuziehen. Die Partie, bei weitem mehr nach der 
Höhe als nach der Tiefe wiegend, liegt ihrem friſchen, durchdringenden 
Soprane vortrefflich, und ſowohl die Romanze (J. 2), als die Couplets 
(II. 9) gelangen der jugendlichen Künſtlerin faſt durchgehends ſehr 
gut. Ihr Vortrag war nicht ohne Empfindung und zeugte auf das 
Unzweifelhafteſte von einer ernſtlich durchgemachten, ja ſogar von einer 
ftalienifchen Schule, die leider! nur nach einer Seite hin zu viel, nach 
der andern zu wenig gethan zu haben ſcheint: das zu viel liegt im fort: 
währenden Tremolo, welches alſo nicht blos vom Lampenfieber herrührt; 
das zu wenig in dem Mangel an einer gediegen ausgebildeten Coloratur. 
Die Cadenzen wurden zwar ſämmtlich nicht ohne Sicherheit und Ge⸗ 
ſchick nach Art der dem Triller und der coloratura granita wider⸗ 
ſtrebenden italieniſchen Stimmorgane ausgeführt; allein ſchon das dabei 
ſtets feſtgehaltene langſame Tempo verrieth deutlich ein Unvermögen, 
fie überhaupt mit eigentlicher Bravour vortragen zu können. Hie und 


da zeigte ſich überdies auch bei dieſer Partie die jüngſt gerügte ſahr 


waltſamkeit in der Tongebung; daneben aber hatten wir manche ſehr 
wohl gelungene messa di voce und ein gut ſiudirtes Portament bei⸗ 
fälligſt anzuerkennen. In der Mimik ſtört das allzuhäufige Schließen 
der Augen, und auch die Aktion bringt es, obwohl nicht ohne Leben, 
doch meiſt nicht über die gute Abſicht hinaus. Die Stimme aber klingt 
vom zweiten Mittelregiſter an warm und ſompathiſch und entbehrt 
nur in der Tiefe der Fülle und Sonorität. — Frl. Remond war 
wiederum fo gefällig, um die Vorſtellung zu ermöglichen, die ihr weniger 
zuſagende Rolle der Iſabella zu übernehmen, und führte dieſelbe mit 
gewohnter Sicherheit durch. — Herr Caffieri hat mit dem Robert 
die gewaltige Trilogie der Meyerbeer'ſchen Heldentenorpartien geſchloſſen. 
Alle Achtung vor feinem Fleiße und vor manchen ſehr wirkſamen Glanz⸗ 


tönen ſeines Organs — aber das wahre dramatiſche Leben muß dem 
jungen Künſtler mittelft einſichtsvoller Beobachtung guter Vorbilder erſt 
noch aufgehen, wie auch die Ausgleichung ſeiner Stimme nur nach und 
nach durch recht emſiges Skalaſingen auf breiteſter a-Grundlage ſich 
finden wird. Das Haus war gut beſetzt, und der Beifall auch für 
die Helene des Frl. Kaiſer ſehr lebhaft. In dem zweimaligen Her⸗ 
vorruf der Letzteren nach dem 3. Akt müſſen wir jedoch ein Uebermaaß 
erkennen. Welche Auszeichnung bleibt denn nun für Fanny Cerrito 
oder andere große Planeten noch übrig, wenn man die kleinen ſchon 
mit ſolchem Beifall überſchüttet!? — 


5 Hate en] Wie wir hören, wird Herr v. Bauß⸗ 
nern, welcher kürzlich mit großem Erfolge in Leipzig gaſtirte, nächſtens 
auch auf hieſiger Bühne auftreten. Der game Künſtler iſt ein älterer 
Bruder unſers v. Erneſt, und es iſt moglich, daß wir beide Brüder, welche 
vor einiger Zeit durch ihr Zuſammenſpiel als Franz und Karl Moor in 
Peſth Furore machten, auch hier in einer Vorſtellung (vielleicht im: „Wil: 
helm Tell“) gemeinſchaſtlich wirken ſehen. Herr v. Baußnern wird fein 
Gaſtſpiel mit dem Alsdorf in dem Benedix'ſchen Schauſpiel: „Das bemooste 
Haupt“ eröffnen. 

Ueber unſere ehemalige Prima⸗Donna, Fee v. Laßlo⸗Doria, leſen 
wir in prager Blättern Berichte ſchmeichelhafteſter Anerkennung. Gelegent⸗ 
lich ihrer Norma ſagt die „Bohemia“: „Hat ihr Organ auch nicht mehr 
jenen erſten Jugendſchmelz, ſo kann dennoch bei ihr von einer etwaigen Un⸗ 
ulänglichkeit der Mittel nicht die Rede fein. ieſer an Umfang und an 
pegel eben jo, als an energiſcher Ausdrucksfähigkeit ſeltene Sopran 

ewährt ſich noch immer als hinreichend im volliten Sinne des Wortes. 

Dazu kommt eine Methode, welche Frau v. Laßlo⸗Doria unter die Geſangs⸗ 
füntilerinnen erſter Reihe jtellt und auch an dem jedem Sänger weſentlichen 
Ausdauerungsvermögen nichts zu wünſchen übrig läßt. Das sotta voce 
tragene Andante der erſten Cavatine war ein Meiſterſtück kunſtvollen 


vorge! 
Selma. In den pathetiſchen und fogenannten Medeamomenten des Partes 


entfaltete Frau v. Laßlo⸗Doria eine Klangfülle des Organs und eine Ener 
gie des Ausdrucks, die ſich eben nur durch die einer Meiſterin eigene künſt⸗ 


„ 


leech Oekonomie und vollkommene Beherrſchung des Materials erzielen 
aſſen.“ 5 . 

Der Regiſſeur der berliner Hof⸗Oper Herr Wolff hat im Auftrage des 
General⸗Intendanten v. Hülſen mit dem Direktor der italieniſchen Opern⸗ 
Geſellſchaft Herrn Merelli, zeitweilig in Köln, einen vorläufigen Kontrakt 
auf 6 Vorſtellungen an der erliner Bühne abgeſchloſſen. 


F 
[Baronin Hans.] Voriges Jahr erſchien in Kreuth eine Baronin 
aus Holland zum Gebrauche der heilkräftigen Molken. Ihr Auftreten blieb 
ziemlich unbeachtet, denn ſie lebte ſehr zurückgezogen und war auch nicht 
mehr jung genug, um die Aufmerkſamkeit der Elegants zu erregen. Man 
wußte von ihr nur, daß ſie reich ſei, gut mit Pinſel und Palette — 
hen wiſſe und einen ziemlich excentriſchen Charakter beſitze. Auf den Rath 
der Aerzte nahm ſie ihren Aufenthalt in einer hochgelegenen Sennhütte, wo 
die würzige Luft des Gebirges und der Duft der Alpenkräuter kräftigend 
auf Leib und Seele wirkt. Hier ſtand ſie unter dem Wurf eines ſchlichten 
Sennen mit dem obligaten Namen Hans. Der gute Burſche trägt ſeine 
50 Lenze mit heiterem Sinne. Die harte Arbeit hat ſeinen Körper gekräf⸗ 
tigt. Weniger brillant ſieht es mit ſeiner Bildung aus; er verſteht ſich 
beſſer auf den Umgang mit dem Vieh, als auf den Verkehr mit Menſchen, 
und gar aus höheren Ständen. Leſen und S reiben gehört nicht zu dem 
Shape feiner Kenntniſſe. Auch mit äußeren Reizen bat RR die Natur ſehr 
ſparſam bedacht; in Steiermark würde er für entſchieden häßlich gelten, da 
er nur einen ganz kleinen Kropf hat. Nichtsdeſtoweniger kam die Baronin, 
bei der er die Stelle einer Kammerjungfer verſah, recht gut mit ihm aus. 
Er erſetzte durch Treue, Anhänglichkeit und Gutherzigkeit, was ihm an Ge⸗ 
wandtheit und raſcher Auffaſſungsgabe abging. Der e in der 
Sennhütte hatte der Patientin ungemein wohlgethan; fie beſchloß deshalb, 
ich bei Kreuth auf mehrere Jahre anzuſiedeln, und kaufte ein kleines 
auernanweſen, in dem ſie ſich einfach, in der Weiſe 1.5 Bauernleute 
einrichtete. Hans verließ im Herbſt mit ſeinem Au die Alpentriften und 
ielt mit ſeiner Heerde ſeinen feierlichen Einzug ins Thal. Noch ehe er Zeit 
hat, ſich wieder an die Beihäftigungen des „Stalllebens“ zu gewöhnen, 
. 1 ch rufen und machte ihm den Antrag, die Aufſicht 

über ihr kleines Eigenthum zu übernehmen. ans, der kein Freund vom 
frühen Aufſtehen und Melken der Kühe iſt, ſchlug mit Freuden ein. Er 
vereinigte nunmehr die Aemter des Oekonomie⸗Direttors, Verwalters, Haus 


ieß ihn die Baronin zu ſi 


ſche Kabinet ſetzt ohnedies ſeine Popularität ſtark aufs Spiel, indem 
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Beweis des Zerfalles und der Ohnmacht, in die beſonders der Abfall 
der Marine die Regierung Franz II. verfeßt hat. 
Depretis piemonteſirt worden, 


teren genau kennt, verſichert mir, daß er feine roth⸗republikaniſchen 
Ideen im Grunde nie aufgeben wird. Der Brief, den Garibaldi dem 
Prinzen San Giuſeppe an die Königin von England mitgegeben hat, 
läßt, da es ihm eigentlich nur zukam, an Lord Palmerſton zu ſchreiben, 
darauf ſchließen, daß der Diktator ſich als Souverain der Inſel 
betrachtet. (Pr. 3.) 

Paris, 11. Aug. [Zur Situation.] Wenn der Kaiſer in ſei⸗ 
Er Briefe an Perſigny behauptet, daß die ftanzöſiſche Armee ſeit 
Louis Philipp kaum vermehrt worden, fo wird dagegen in den Ge: 
ſetzesmotiven zur Verſtärkung des Generalſtabes die bedeutende Erhoͤ— 
hung der bewaffneten Macht (ſeit 1831) als Hauptgrund angeführt. 
Gegenwärtig liegen dem Staatsrathe zwei Geſetzentwürfe vor: der 
eine zur Vermehrung der Linienregimenter bis auf 110; (vor den An: 
nexionen beſtanden deren nur 100); — der andere zur Bildung eines 
bedeutenden Reſerve⸗Heeres, welches zahlreiche Beurlaubungen geſtatten 
und ſomit, neben einer weſentlichen Erſparniß den Schein einer aufrich⸗ 
figen Entwaffnung geben würde. Die Marine⸗Soldaten und Zuaven: 

egimenter ſollen — letztere um ein Regiment — verſtärkt werden. 
Die nächſte Sitzung des geſetzgebenden Korpers wird die betreffenden 
Vorlagen erhalten. — Der innere Widerſpruch, welcher in dieſen ver: 
chiedenen Projekten zu liegen ſcheint, kennzeichnet die ganze Situation. 
Der Kaiſer fühlt ſich in feiner Stellung, den anderen Großmächten ge: 
genüber, iſolirt und unbehaglich. Er ſoll kürzlich zu einem ſeiner 
italieniſchen Verwandten geſagt haben: „Ich habe keinen einzigen Alliir⸗ 
ten, auf den ich rechnen kann.“ — Alſo auch auf Rußland nicht? — 
Thatſache iſt, daß franzöſiſche Diplomaten ſeit Teplitz die bedingte Wie: 
deraufrichtung der heiligen Allianz, unter Englands und Preußens In: 
En, d. h. einer anti⸗franzöſiſchen Coalition, nicht für unmöglich 
alten. 

Die „Indep. belge“ giebt jetzt auch eine Analyſe deſſen, was ihr 
über die teplitzer Zuſammenkunft mitgetheilt worden iſt. Nach dem 
belgiſchen Blatte hätten die öͤſterreichiſchen Staatsmänner in Teplitz 
zuerſt der italieniſchen Frage Erwähnung gethan. In ihrer Ant: 
wort hätten die preußiſchen Miniſter daran erinnert, daß im vorigen 
Jahre drei Tage vor der Abſendung des öſterreichiſchen Ultimatums 
nach Turin die Großmächte Oeſterreich eine Garantie feiner Beſitzun⸗ 
gen in Italien angeboten hätten, für den Fall, daß es auf fein Pa⸗ 
tronat über Toskana, Parma, Modena und die Legationen verzichtete. 
Oeſterreich habe damals dieſe Vorſchläge zurückgewieſen und den Krieg 
begonnen, der mit dem Verluſt der Lombardei endete. Hierauf fußend, 
hätten die Räthe des Prinz⸗Regenten zu bedenken gegeben, daß wenn 
Preußen auch nur den geringften Theil einer Garantie Venetiens über: 
nähme, Oeſterreich leicht, hierdurch ermuthigt, wiederum den früheren 
Fehler eines übereilten Angriffes begehen, dieſelben Niederlagen erlei— 
den und ſo Preußen zum Vorrücken zwingen könnte in einem Augen⸗ 
blicke, wo es dann, unter veränderten Umſtänden nicht mehr möglich 
wäre, die Bedingungen, unter welchen die Garantie abgeſchloſſen wäre, 
inne zu halten. Beſſer wäre es daher, ſich die Hände für das Kom⸗ 
mende frei zu halten und ſich mit der Zuſicherung zu begnügen, daß 
Oeſterreich, ſobald es von einem eroberungsſüchtigen und der Sicher⸗ 
heit Deutſchlands gefährlichen Feinde angegriffen würde, ſtets in Preu⸗ 
ßen einen zur Hilfe bereiten Bundesgenoſſen finden würde. Da die 
öͤſterreichiſchen Diplomaten keine bindendere Erklärung von Preußen 
hätten erreichen können, ſo hätten ſie dieſe und auch die deutſche 
Frage fallen laſſen, da ſie auch bei letzterer eine Forderung Preußens, 
Konzeſſionen zu machen, vorausgeſehen hätten. Irgend eine Aufforde⸗ 
rung, dazu beſtimmt, Preußen zu einer vorſchreitenden Politik zu ver⸗ 
pflichten, ſei in Teplitz nicht ergangen. — Das belgiſche Blatt giebt 


ſten Quellen geſchöpft zu haben. Jedenfalls ſind dieſe Andeutungen 
eine Signatur deſſen, was in gewiſſen Kreiſen von Oeſterreich und 
Preußen erwartet wird. 

Paris, 11. Aug. [Des Biſchofs von Orleans Buch: 
Ueber die Souveränetät des Papſtes.] Das Werk des Biſchofs 
von Orleans: „De la Souveraineté pontificale“ ift erſchienen. In 
dem Vorworte heißt es u. A.: „Wer weiß es nicht, wer ſieht es 
nicht? Seit der Entſtehung dieſes Buches hat ſich der ſchon fo dro⸗ 
hende Horizont mit noch ſchwangerern Wolken bedeckt, das Uebel wird 
mit jedem Tage ſchlimmer, die moraliſche und geſellſchaftliche Ver⸗ 
wirrung mit jedem Tage tiefer; die Menſchen, die Souveräne ſelbſt 
und die Rathgeber der Völker ſprechen miteinander und verſtehen ſich 
nicht mehr, und wir find auf die Klage jenes alten Römers zurück⸗ 
geführt: Jam pridem vera rerum vocabula amisimus.“) Die 
großen Worte Gerechtigkeit, Freiheit, Religion, Ehre ſcheinen bei ge- 
wiſſen Nationen nicht mehr den Sinn zu haben, den ſie ehedem in 


dem öffentlichen Bewußtſein hatten, und das öffentliche Bewußtſein in g 


uropa ſcheint keine Stimme mehr zu haben. Die Worte und die 
baten — Alles iſt unerhört.“ — Der Prälat (Monſeigneur Du- 
Panloup) hat den Muth zu folgendem Bekenntniß: „Ich weiß nicht, 
was trauriger, das, was im Oriente oder das, was in Sieilien ge: 


„ = 
vorſtehende Analyſe nicht ohne Vorbehalt, verſichert aber aus den be: Bil Wie e e ee 


1829 
ſchieht, die Metzeleien in Beyrut und in Damaskus oder die Bruder⸗ 


Crispi it vonſ kämpfe von Palermo und Milazzo, die Connivenz der Türken oder 
; aber zwiſchen beiden Männern befteht | die Piemonts.“ 
immer noch ein ſehr weſentlicher Unterſchied, und eine Perſon, die Letz— 


Groſbritannien. 

London, 11. Aug. (Zur Tagesgeſchichte.] In ihrem von 
geſtern Abends datirten City⸗Artikel ſchreibt die „Times“: „Die Erklä⸗ 
rung Lord John Ruſſells, daß die britiſche Regierung dem Verſuche, 
für Spanien die Zulaſſung in den Kreis der Großmächte zu erwirken, 
nicht ihre Zuſtimmung gebe, hat heute in der City große Befriedigung 
erregt. Die ganze Finanz und Handelswelt würde es als ein böfes 
Omen anſehen, wenn ein Staat, auf welchem der Makel der Confis⸗ 
cation haftet, in den leitenden Rath Europas aufgenommen würde.“ 

In dem Badeorte Torquay verweilen gegenwärtig mehrere Mit⸗ 
glieder des ruſſiſchen Kaiſerhauſes, nämlich die Großfürſtin Maria und 
ihre vier Söhne. Als einer der letzteren, der dreizehnjährige Prinz Eugen 
von Leuchtenberg, am vorigen Mittwoch um die Mittagsſtunde 
von einem Beſuche bei ſeiner Mutter nach der Villa zurückkehrte, die 
er nebſt ſeinem Bruder Nikolaus bewohnt, ward er von einem Men⸗ 
ſchen, der ſeines Ausſehen nach ein Ausländer, und zwar, wie der 
Prinz vermuthete, ein Pole war, angefallen. Derſelbe verſetzte dem 
Prinzen mehrere Hiebe mit einem Spazierſtocke, gegen die fi) der An: 
gegriffene, ſo gut es ging, mit ſeinem Regenſchirme wehrte, mit dem 
er auch dem Angreifer einen Schlag auf den Mund beibrachte. Als 
er demſelben zurief, er ſei ein ruſſiſcher Prinz, gerieth der Kerl plöͤtz— 
lich in große Beſtürzung, warf ſich dem Prinzen zu Füßen, bat ihn 
um Verzeihung und brannte dann durch. Wer er geweſen, weiß man 
bis jetzt noch nicht. 

Seit Monaten dauert hier der Kampf zwiſchen der Armſtrong⸗ 
und der Whitworth⸗Kanone. Bloß die Hauptzüge davon find in 
der Preſſe beachtet worden, denn es gab andere Dinge zu beobachten 
und zu beſprechen; aber das Artilleriecorps discutirte jeden Probeſchuß, 
der aus der einen und der andern der beiden Geſchützarten abgefeuert 
wurde, eben ſo hitzig, als andere Leute das Bombardement von Pa⸗ 
lermo. Von dem Endergebniſſe hing eine Reform des engliſchen Ge⸗ 
ſchützweſens ab, das mit der Armſtrong'ſchen Reform kaum erſt den 
Anfang gemacht hat, und das neue Princip enthielt des Beachtens— 
werthen ſo viel, daß Frankreich und Preußen eigens Offiziere herüber 
geſchickt hatten, um die Experimente zu verfolgen. Endlich iſt, wie mit 
Beſtimmtheit verlautet, die Sache entſchieden, und zwar gegen die 
Whitworth-Kanone. Der betreffende Commiſſions⸗Bericht lautet dahin, 
daß dieſes Geſchütz nicht für den allgemeinen Dienſt empfohlen wer⸗ 
den könne, und zwar a) von wegen der allzu ſtarken Abweichung des 
Projektilfluges, b) weil die gebrauchten Patronen ſich nur ſchwer aus⸗ 
ziehen laſſen, o) weil die Frictionsröhren zu mancherlei Fährlichkeiten 
Veranlaſſung geben und d) weil der Rückſtoß des Geſchützes zu heftig 
iſt. Der Bericht wird wohl in den nächſten Tagen veröffentlich wer⸗ 
den, und dann wird ſich's zeigen, ob ſein Inhalt den obigen Angaben 
entſpricht. Jedenfalls wäre dies auffallend, denn gerade die Abweſen⸗ 
heit jedes heftigen Rückſtoßes und die Sicherheit des Projectilfluges war 
es, was neben der großen Tragweite der Whitworth⸗Kanone bisher als 
größte Empfehlung nachgerühmt wurde. 

[Der „Great Eaſtern“] wird wahrſcheinlich nach feiner Rück⸗ 
kehr aus Amerika in Milford Haven (Süd⸗Wales) einlaufen, den ein⸗ 
zigen Hafen Englands, wo es möglich ſein wird, den Kiel von den 
Anhängſeln der See zu reinigen, die ſeiner Schnelligkeit namhaften 
Eintrag thaten. Ob er fernerhin als Paſſagier⸗ oder Frachtſchiff nach 
Indien und China verwendet werden wird, iſt noch nicht entſchieden. 
Rentiren wird er ſich in keinem Falle gut. 

V vom 10. Auguſt. n der Un⸗ 
terhausſitzung lenkt Bright die Aufmerkſamkeit des Hauſes nochmals 
auf die Papierſteuer⸗Frage. Der Schatzkanzler, bemerkt er, habe in ſei⸗ 
nem Budget den Vorſchlag gemacht, ſowohl die Acciſe auf inländiſches Pa⸗ 
auf fremdes Papier abzuſchaffen. Da aber die 
ill, durch welche die Papierſteuer abgeſchafft werden ſollte, im Oberhauſe 
durchgefallen ſei, ſo hätten die engliſchen Papier⸗Fabrikanten Grund zur Be⸗ 
ſchwerde. Die Acciſe ſei eine Tyrannei, welche in einem freien Lande nicht 
geduldet werden dürfe, und ein wichtiger Induſtriezweig leide unter derſelben. 
Das Haus der Gemeinen ſei ſeiner Macht beraubt und eine Controle ſei 
ihm entzogen worden, die es ſeit 500 Jahren ausgeübt habe. Er ſchlage der 
Regierung vor, eine Bill einzubringen, durch welche die Erhebung der Pa⸗ 
pier⸗Acciſe bis März oder April des nächſten Jahres ſuspendirt werde, oder 
den Vorſchlag Lord Fermoy's anzunehmen, nämlich das Parlament bis zum 
November blos zu vertagen, nicht zu prorogiren, ſo daß beim Wiederzuſam⸗ 
mentritt deſſelben die Bill im Oberhauſe von Neuem in Erwägung gezogen 
werden könne. Lord Palmerſton ſagt, er habe gehofft, die ernſte Frage, 
welche einen Conflict der beiden Häuſer herbeizuführen drohte, ſei zur Ge⸗ 
nüge erörtert und endgiltig erledigt worden. Wenn Bright wirklich die von 
ihm ausgedrückten Anſichten hege, ſo würde es ihm beſſer geziemt haben, 
damit zu einer Zeit hervorzutreten, wo die Frage im Unterhauſe debattirt 


wurde, wo das Haus noch ſtark beſucht ward und wo der Vorgang, um den 


es ſich handelte, ein neuer war. Er (Palmerſton) glaube, durch das von 
ihm gergeihlanene Verfahren feine Pflicht gegen das Unterhaus und gegen 
das Land erfüllt zu haben, und in dieſem Glauben ſei er durch die unge⸗ 
eure Majorität, mit welcher die Reſolutionen durchgegangen ſeien, noch be⸗ 
tärkt worden. Seines Erachtens habe die Gelegenheit nichts weiter er⸗ 
heiſcht, als die von ihm vorgeſchlagenen und vom Hauſe angenommenen 
Reſolutionen, welche die Würde und Macht des Hauſes der Gemeinen wahr⸗ 
ten. Wenn es irgend etwas Demüthigendes und Herabwürdigendes für 
das Unterhaus gebe, ſo ſei es ein Lamentiren und Klagen, wo doch kein 
praktiſches Reſultat in Ausſicht ſtehe. Bright würde im Intereſſe ſeines Ru⸗ 


) Zu Deutſch: Die rechten Ausdrücke für die Dinge haben wir verloren. fes und der Würde des Parlaments beſſer gethan haben, wenn er ſich der 


— 
10 ihrer Abreiſe eine Vertrauensperſon zurückzulaſſen; der gutmüt 
20 Hans ſchien dazu wie geſchaffen. Ein Paar t 
ewohner des Häuschens in ungetrübter Heiterkeit. ‚Die Dame ward von 
bend zu Tag geſunder und verbrauchte große Quantitäten Oelfarbe; raſch 
cdlen ſich die Wände ihres einfachen Ateliers mit Landſchafts⸗ und Thier⸗ 
fi den, Hans und feine ſchönſten Kühe ſaßen ihr zu Porträts. Da legte 
ſch die Geistlichkeit ins Mittel. Sie wollte nicht dulden, daß zwei Unver⸗ 
Eerat ete unter einem Dache leben. Hans ſah ſich in Gedanken wieder zum 
nnen degradirt. Als alle Bemühungen der Dame wirkungslos blieben, 


da faßte ji i il i 
ie den kühnen Entſchluß, ſich mit Hans zu vermählen. Dieſer 
Haube, das Leiden 1 — Gebieterin habe ſich von der Bruſt auf das Ge⸗ 


zeu t. Nworfen und bedauert ſie aus voller Seele. Als er ſich jedoch über⸗ 
Verst daß es ſich um keine Geiſtesſtörung, ſondern um einen bei klarem 
ande gefaßten Entſchluß handelte, da ſträubte er ſich nicht länger gegen 


gender ſeines Cölibates. Die Bedingungen, welche die nicht mehr 


de elben auf 5 2 2 2 h 2 
en auf ein Minimum, ſchienen ihm aber leicht einzuhalten, denn Beide 

ER i einigen Monaten Vac Hans iſt zwar jetzt Gemahl einer Ba⸗ 
Ehepa aber er iſt noch eben jo anſpruchslos wie früher. Das platoniſche 
niemals 1 u 8 und iſt ſicher, den Frieden des Hauſes 

inderge . 

fene deen, dee und zn das 155 = Kü Nabe ee 
; „ie zuweilen Fremde bei ſich ſieht, kleidet ji iſch, aber 
mit größter Einfachheit. Heide find die größte Merkwürdigkeit des Thales. 


[Ein Wale la w in Kaſchmir.] In einem kürzlich er⸗ 


ſchienenen Werke lieſt man fol . In. n 5 
„Das Seil“, ſagt Herr Wilſo gendes Wageſtück eines indiſchen 8 


bberhalb des Dorfes über einer Schlucht und nach einer 7 — Anhöhe in 


on, „war von einer Anhöhe auf der Hügelſeite 


den unten liegenden Feldern ausgeſpannt, und wurde ſo jeft angezogen, als 
is der vereinigten Kraft von mehreren hundert Ha en. Man 
r mit der Anſpannung des Seils gerade zu Ende gelangt, als wir anka⸗ 
„und ich konnte kaum glauben, 115 wirklich ein Mann darauf hinab⸗ 
uten werde, jo al aller Sicherheit bar erſchien das Unternehmen. 
n denke ſich ein Seil ausgeſpannt von dem Gipfel eines mindeſtens Ball 
Felſens nach einem etwa 2000 Fuß von feiner Baſis entfernten Pfahl, 


2 


konate verfloſſen für die] ihren 


che Braut ihrem Bräutigam ftellte, reduciren zwar die ehelichen Rechte] bunden war, alle in geſpannteſter Erwartung der Herabfahrt harrend. Jetzt 


rei geſtört zu ſehen. Hans trägt die Tracht eines 
I 


durch die große Maſſe der Nation gutgeheißenen Entſcheidung der Mehrheit 
des Hauſes gebeugt und die Sache hätte ruhen laſſen. Sheridan fragt 
den Staatsſecretär des Auswärtigen, ob die engliſche Regierung ihre Hilfe⸗ 
leiſtung bei der Intervention in Syrien auf die Anweſenheit eines 
engliſchen Geſchwaders an der ſyriſchen Küſte zu beſchränken gedenke; ferner 
ob, falls die furchtbaren Metzeleien fortdauerten und die Unruhen in Syrien 
weiter um ſich griffen, ſie Truppen zur Unterdrückung derſelben abſenden, 
oder Frankreich die ganze Ehre und den ganzen Rühm überlafjen wolle, 
welche aus einer activen militäriſchen Unterſtützung der Chriſten gegen das 
furchtbare Treiben der Mohamedaner nothwendig entſpringen müßten. Lord 


miſchung nicht auf das bloße Erſcheinen unſerer Kriegsſchiffe an der ſpri⸗ 
ſchen Küſte beſchränkt. Unſer Geſchwader wird alles, was in feiner Macht 
ſteht, thun, um Blutvergießen zu verhindern. Wenn es dies aber auf keine 
andere Weiſe thun kann, ſo iſt der Admiral dahin inſtruirt, die Marine⸗ 
Soldaten zu landen, damit ſie die Wiederkehr ähnlicher Scenen, wie ſie 
neulich vorgekommen find, verhindern. Der kürkiſche Botſchafter hat mir 
mitgetheilt, es ſeien Nachrichten von Fuad Paſcha eingelaufen, welchen zu⸗ 
folge 400 Perſonen als Theilnehmer an den neulichen Frevelthaten verhaftet, 
außerordentliche Gerichte eingeſetzt und mehrere der eingezogenen Perſonen 
verurtheilt worden ſeien, ſo wie, daß diejenigen, welche der Theilnahme an 
den Metzeleien ſchuldig befunden würden, ſofort hingerichtet werden ſollten. 
Er zeigte mir ferner an, Fuad Paſcha melde, daß alle wohlgeſinnten Be⸗ 
wohner von Damascus der Regierung ihren Beiſtand liehen, um die Uebel⸗ 
thäter zu verhaften, und daß die Truppen des Sultans ſich mit der größten 
Loyalität benommen hätten. Als die Vertreter der europäiſchen Mächte ſich 
in Paris verſammelten, war es ohne Zweifel ihre Anſicht und die der Re⸗ 
gierung Ihrer Majeſtät, in Anbetracht des Mißverhaltens der türkiſchen 
Truppen und ihrer Befehlshaber liege Grund zu der Befürchtung vor, daß 
die Sache der Ordnung von Seiten dieſer Truppen nur ſchwache und un⸗ 
ſichere Unterſtützung finden werde. Man hielt es daher für nothwendig, ſich 
dahin zu einigen, daß eine Abtheilung franzöſiſcher Truppen abgeſandt 
werde, um die Autorität des Sultans zu unterſtützen, Blutvergießen zu ver⸗ 
hüten, und die Ruhe wieder herzuſtellen. Allein man hielt es für weit beſ⸗ 
ſer, wenn zuvörderſt eine einzige Macht die Truppenſendung in die Hand 
nehme. Für den Fall, daß es ſpäter nöthig ſein ſollte, mehr Truppen zu 
haben, würden die Mächte laut dem Protokolle, welches dem Hauſe vorliegt, 
zu erwägen haben, welche dieſer Mächte die noch erforderlichen Tru pen zu 
ſtellen hat, und natürlich würde Ihrer Majeſtät Regierung ihre Meinung 
über dieſen Punkt abzugeben haben, und nöthigenfalls an den Operationen 
theilnehmen. Ich hoffe jedoch, daß keine ſolche Nothwendigkeit eintreten 
wird. In Anbetracht der von Fuad Paſcha ergriffenen nachdrüclichen Maß⸗ 
regeln, bin ich der Meinung, daß obgleich noch immer Mordthaten im Lande 
verübt werden, und obgleich die unglücklichen Chriſten ſich fürchten, in ihre 
Heimath zurückzukehren, der Stand der Dinge ſich bedeutend beſſern wird, 
und daß die Streitkräfte der Türkei und Frankreichs die Ruhe wieder her⸗ 
ſtellen werden. Iſt das der Fall, ſo wird die franzöſiſche Regierung, ſtatt 
daß die 1 bar Truppen erforderlich iſt, im Stande ſein, die von 
ihr abgeſandten Truppen zurückzurufen. Wir wünſchen, daß dieſe Opera⸗ 
tion eine raſche ſein möge, und daß wir bald von der Wiederherſtellung 
der Ruhe und dem Aufhören der furchtbaren Metzeleien hören mögen. Na⸗ 
türlich kommt es vor Allem auf die allgemeine Wiederherſtellung der Ruhe 
an, und wir werden erſt nachher zu erwägen haben, was für Maßregeln zu 
ergreiſen ſind, um eine Wiederholung dieſer Frevelthaten zu verhindern. 

[Was Lord Ruſſell weiß und nicht weiß.] Der „Punch“ 
ſchreibt: „Lord J. Ruſſell weiß alles: daß die edeln Magyaren ſchänd⸗ 
lich behandelt werden; daß die neapolitaniſche Polizei Daumenſchrauben 
und böhmiſche Bauchwalzen angewendet hat; daß der Papſt und die 
Cardinäle zwiſchen Licht und Dunkel auf den Judenkinderraub ausge⸗ 
hen und im Stande wären, einen Bibelleſer zu fünfjährigem Latten- 
arreſt zu verurtheilen. Dies und noch viel Merkwürdigeres weiß Lord 
J. Ruſſell. Daß aber Hr. Cavour Nizza und Savoyen ſchon vor 
zwei Jahren an Ludwig Napoleon verſchacherte, wußte er nicht; daß 
Genua und Ligurien gleichfalls ſchon ſo gut wie verſchachert ſind, weiß 
er auch nicht; was mit den anerkannten Rechtsanſprüchen der Schweiz 
geſchehen wird, weiß er ebenfalls nicht; daß endlich die Chriſten des 
Libanon ſchon lange für die franzöſiſche Glückſeligkeit bearbeitet und 
auf das napoleoniſche Protectorat vorbereitet werden, das weiß er 
wieder nicht. Daß ſich Großbritannien in den letzten beiden Jahren 
wiederholt blamirt hat und John Bull zum Schleppträger der pariſer 
Politik herabgeſunken iſt, das weiß dieſer Lord J. Ruſſell am allerwe⸗ 
nigſten. Mit einem Worte: er weiß gar nichts, und wenn er noch 
eine Weile am Ruder bleibt, ſo wird ihn die Geſchichte den Kaspar 
Hauſer der engliſchen Politik nennen.“ 


Schweden 
Stockholm, 6. Aug. [Reichstags⸗Projecte. — Krö⸗ 
nungsfeier. — Rückkehr des Königs.] Vorgeſtern überreichte 


der Conſtitutions-Ausſchuß dem Reichstage fein Gutachten über Dal⸗ 
man's Vorſchlag wegen Einführung alljährlicher Reichstags⸗Seſſionen 
anſtatt der bisher nur alle drei Jahre wiederkehrenden. Das Gutach⸗ 
ten ſpricht ſich zu Gunſten des Vorſchlags aus: die Seſſionen follen 
jedes Jahr nur 4 Monate dauern, die Reichstags: Abgeordneten auf 
drei Jahre gewählt werden. Außerdem ſoll ein großer Theil der bis 
jetzt beim Beginne und beim Schluſſe jeder Seſſion üblichen Ceremo⸗ 
nien und Formalitäten, namentlich die gegenſeitigen Begrüßungen und 
Anreden, wegfallen. Da ſich der König und feine Gemahlin, die bei⸗ 
den Brüder des Königs, der größte Theil des Civil⸗ und Militär⸗Hof⸗ 
ſtaats zur Zeit in Drontheim befinden, ſo war die hieſige Feier des 
geſtrigen Krönungstages ausſchließlich eine militäriſche. — Der Koͤnig 
wird um die Mitte des Monats wieder hier zurückerwartet. 


Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 4. Auguſt. [Das pariſer Protokoll. — Ein 
Humbug.] Der „Oeſterr. Zig.“ ſchreibt man: Geſtern am ſpäten Abend 
verſammelte ſich das Miniſterium auf eine Einladung Ali Paſcha's in deſſen 
Konak, um eine eben eingetroffene Depeſche in net zu nehmen, welche 


Meifters und Oberknechtes in ſeiner Perſon. Die Baronin wünſchte für den und man wird ſich von dem Unternehmen einen Begriff machen können. 
1 1 — AN 9 Eine große Menge Volks beiderlei Geſchlechts hatte ſich verſammelt, alle in 
e 


eierkleidern, und der Mann, welcher an dem Seil hinabgleiten ſollte, 
ſchwang ſich am Ende eines langen, an einem aufrechtſtehenden Pfahl als 
Zapfen befeſtigten Brettes im Kreiſe herum. Alle paar Augenblicke rief er 
irgend eine Perſon unter der Volksmenge beim Namen, ſchwang ſich dann 
mehreremale zur Ehre derſelben herum, und erhielt von ihr ein lleines Ge⸗ 
ſchenk. Kaum hatte er mich bemerkt, jo rief er auch mir zu, und da man 
mir ſagte, es handle ſich hier durchaus nicht um eine religiöſe Ceremonie, 
ſo gab ich ihm eine Rupie. Als dies vorüber war, wurde er inmitten der 
lauten Klagen ſeiner Familie und der mißtönenden Muſikbande des Dorfes 
zu der Anhöhe hinauf geleitet. Mit dem Fernglas erkannte id, daß man 
ihn auf eine Art Sattel auf das Seil brachte, und daß zwei Männer etwas 
an ſeine Beine befeſtigten, was, wie ich ſpäter ſah, mit Erde gefüllte Säcke 
waren. Die Zuſchauer, unter denen ich ſtand, waren e in der 
Nähe des Pfahles verſammelt, an welchen das untere Ende des Seiles ge⸗ 


wurde er losgelaſſen, und mit erſchrecklicher Geſchwindigkeit gleitete er meh⸗ 
rere hundert Yards herab. Als er ſich uns näherte, ward ſeine Luftfahrt, 
da die Neigung des Seiles ſich allmälig verminderte, weniger raſch und im⸗ 
mer langſamer gegen das Ende hin, wo das Seil ziemlich nahe an dem 
Boden war, und er dann unter dem Beifallrufen und den Beglückwünſchun⸗ 
gen der Dorfbewohner herabgenommen wurde.“ 


Das neue Brockenhaus! iſt gerichtet; am 26. Juli d. J. fand die 
Feier des Richteſpruchs ſtatt. Das neue Haus hat eine veränderte Einrich⸗ 
tuog inſofern erhalten, daß die Mauern des unteren Stocks, die von dem 
alten, am 22. Juli v. J. abgebrannten Hauſe ſtehen geblieben ſind, und die 
Fläche des Fußbodens deſſelben einige Fuß erhöht worden, um das Haus 
trocken zu legen. Während das“ alte Haus nur einſtöckig war, hat das neue 
noch ein zweites, 9 Fuß hohes Stockwerk aus Fachwerk erhalten, das mit 
Bohlwänden ausgeſetzt wird, deren äußere Seite noch mit Brettern bekleidet 
werden ſoll, über welche zu mehrerem Schutz auch noch Steinpappe gelegt 
werden wird; das Dach Jol ebenfalls mit Steinpappe gedeckt werden. Das 
ganze Haus wird 40 bis 50 Piecen zur Aufnahme von Gäjten enthalten. 
Das zweite Stockwerk und die Dachetage gewähren den Vortheil, daß man 
von den dort gelegenen Zimmern aus eine umfaſſendere Ausſicht hat, die 


man bei rauherem Wetter dort mit größerer Behaglichkeit genießen kann, 
als im Freien. Auch eignen ſich dieſe Räume beſonders zum Aufenthalte 
von Männern, die ie an Zwecke auf dem Brocken verfolgen, für 
welche Arbeiten das alte Haus nicht die paſſende Gelegenheit bot. Zu der 
Feier des Richteſpruchs war der regierende Graf von Stolberg⸗Wernigerode 
mit einem Gefolge in zwei herrſchaftlichen Wagen ſelbſt erſchienen und em⸗ 
pfing nach altherkömmlichem Brauche von den Zimmerleuten den Nagel zum 
Einſchlagen in die Thürſäule. Nachdem die beiden erſten Verſe des Liedes: 
„Nun danket alle Gott“ abgeſungen waren, wurde von einem jungen Zimmer⸗ 
manne der Richteſpruch geſprochen. Der Geſang des letzten Verses aus dem 
Liede: „Nun danket alle Gott“ endigte die Feierlichkeit, welche I des 
ſchlechten Wetters auch 60 bis 70 Fremde angelockt hatte. — Auf Befehl des 
Grafen iſt ein neues herrſchaftliches Fremdenbuch eingeführt, da das alte mit 
verbrannt iſt, in welches der Richteſpruch vorn eingetragen werden ſoll. 


[Frauen als Setzer.] Ein Fräulein Emily Faitſhul hat in London 
ſeit einiger Zeit eine Druckerei in Gang gebracht, in der das Setzergeſchäft 
ausſchließlich von Frauen beſorgt wird. Da dieſe nicht durch Zunftunfinn 
gebunden ſind, und Frauenarbeit im Allgemeinen wohlfeiler iſt als Männer⸗ 
Arbeit, hofft die Gründerin mit den anderen Druckereien erfolgreich konkurri⸗ 


ren zu können. Die Königin, der zu Ehren dieſe Frauendruckerei „Victoria 


Preſs“ genannt wurde, hat der Gründerin ſchriftlich mittheilen laſſen, daß 
fie ſich freue, dem weiblichen Geſchlecht eine neue anjtändige Erwerbsquelle 
eröffnet zu ſehen. Frauen werden übrigens in engliſchen Telegraphen⸗Aem⸗ 
tern ſeit langer Zeit mit dem beſten Erfolge zum Telegraphiren verwendet. 
Es iſt nicht einzuſehen, weshalb ſie nicht aüch korrekt ſetzen ſollten. 


[Der Carl of Caithneßſ macht gegenwärtig mit ſeiner Frau und 


einem Freunde eine Tour durch Schottland in einem nach ſeinen Angaben 


gebauen Dampfwagen, von dem die ſchottiſchen Blätter alles Liebe und 
Schöne berichten. Er fährt damit durch lebhafte Straßen, ohne Jemanden 
zu beſchädigen, weicht raſcher aus und hält ſchneller an, als dies mit einem 
von Pferden gezogenen Wagen möglich iſt, fährt die 

hinauf und hinab, und vo auf guten Wegen feine 18 


engliſche Meilen in 
der Stunde zurück. — Wenn das Alles wahr iſt, ſo 9 ber 


wird er be 


werden, als ſein berühmter Ahnherr, der mit 400 Clansleuten in der Schlacht 
glorreich und unglücklich, wie hundert Jahre fpätee 


von Flodden fiel, ähnlich 
unſere 400 Pforzheimer. 


122 8 


J. Ruſſell: Was die erſte Frage anbelangt, jo haben wir unſere Ein⸗ 
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die Eröffnung der Konferenz in Betreff der ſyriſchen Wirren meldete. Es 
iſt ſehr bezeichnend, daß bei dieſer Gelegenheit Riza Paſcha, der Kriegs⸗ 
Miniſter, ſich darüber am unwilligſten zeigte, und als er von der getroffenen 
Convention behufs einer militäriſchen Unterſtützung durch die europäiſchen 
Mächte hörte, in barſchem Tone den Sadrazam Kaimakam mit den Worten 
unterbrach: „Meine Herren! eine Olkupation Syriens, von welcher frem⸗ 
den Macht immer, iſt der Grundſtein zu einem neuen Staatsgebäude und 
unſer unausbleiblicher Untergang.“ Als man ihm wiederholte, daß die a 
tegrität des Reiches abermals garantirt worden, und daß die abgeſchloſſene 
Uebereinkunft auf die Artikel 26, 27 und 28 des pariſer Vertrages baſirt ſei, 
entgegnete er lakoniſch: „Man kennt dies zur Genüge, wenn man anders 
blos an Nizza und Savoyen denken will, und ich meinerſeits überlaſſe 
gern Herrn Muſurus Bey den ganzen Nutzen, den er bei dieſer eingegange⸗ 
nen Convention unſerem Reiche zugefügt zu haben glaubt.“ — Der ganze 
Lärm, welcher in Konſtantinopel wegen der angeblichen Entdeckung einer 


muſelmänniſchen Verſchwörung entſtanden iſt, erweiſt ſich als ein blinder; 


die ganze Verſchwörung ſcheint, wie ſelbſt die „Trieſt. Ztg.“, ein keineswegs 
türkenfreundliches Blatt, bekennt, auf einem Humbug zu beruhen. An dem 
Tage, an welchem die vielbeſprochenen Verhaftungen vorgenommen wurden, 
ließ ſich, jenem Blatte zufolge, Herr v. Lavalette durch einen feiner Unter: 
gebenen benachrichtigen, daß in der Nacht ſämmtliche Geſandtſchafts⸗Hotels 
am Bosporus von Bewaffneten, die bereits in der Moſchee von Yani Ma: 
bale, oberhalb Bujukdere, verſammelt ſeien, überfallen und die Bewohner er: 
Dieſe Nachricht erſchien angeblich dem Geſandten zu 
abgeſchmackt, um davon nähere Notiz zu nehmen. Als jedoch ſein Gewährs⸗ 
mann, der Grieche von Nation und ſeit 17 Jahren in franzöſiſchen Dienſten 
ſteht, ihm die Beweiſe ſeiner Ausſage darbot, und ihn namentlich beſchwor, 
augenblicklich mit ihm zu gehen, ſich zu überzeugen und ſo der Retter vieler 
Tauſende zu! werden, ließ Herr v. Lavalette ſein Herz erſchüttern; er ver⸗ 
fügte ſich zu ſeinen Collegen in Therapia und Bujukdere, und nach einer Be 
meinſchaftlichen Berathung und eingezogenen näheren Nachrichten entſchloß 
man ſich, mit Hilfe des dort befindlichen türkiſchen Militärs, die bezeichnete 
Moſchee zu unterſuchen und im Nothfalle einzuſchreiten. Das Reſultat war, 
daß man wirklich über 80, vom Scheitel bis zu den Zehen bewaffnete, dem 
türkiſchen und griechiſchen Klerus angehörige Perſonen in der bezeichneten 
Moſchee verſammelt traf und ſie ganz ohne Widerſtand gefangen nahm. 
Die ganze: ungeſchickt eingeleitete Kombdie ſei, das geſtehen jest ſelbſt die 
Griechenfreunde in Konſtantinopel ein, blos deshalb angezettelt geweſen, um 
den franzöſiſchen Botſchafter auch hier als Protektor der „chriſtlichen Brüder“ 
erſcheinen zu laſſen. 
— — — — 
Provinzial - Zeitung. 
* * Breslau, 14. Auguſt. [Tagesbericht.] Der Chef 
des Generalſtabes 6. Armee⸗Corps, Hr. Oberſt v. Hartmann, iſt 
dieſer Tage von ſeiner Urlaubsreiſe hierher zurückgekehrt, um die Leitung 
der Geſchäfte bei der genannten Militärbehörde wieder zu übernehmen. 
Obwohl alle Vorbereitungen für die Herbſtmanöver beim 6. Armee⸗ 
Corps getroffen find, fo dürften doch die urſprünglichen Manöverpläne 
erhebliche Modifikationen erfahren. Statt der früher angeordneten Di⸗ 
viſionsmanöver (der 11. Div. bei Oels und der 12. Div. bei Ratibor) 
ſollen die Uebungen, wie ſchon in der Sonntags⸗Nr. d. Ztg. angedeu⸗ 
tet iſt, möglichſt auf die Garniſonorte beſchränkt bleiben, und nur ein 
dreitägiges Ausrücken der Truppen aus denſelben behufs Abhaltung von 
gemeinſchaftlichen Exerzitien und Bivouacs ſtattfinden. 

*Der ſich durch möͤglichſte Correctheit nicht minder wie durch Sauberkeit 
und überſichtliche Klarheit empfehlende, ſchöne und neue Plan der 
Schlacht bei Liegnitz, deſſen genaue Erörterung die ſiebente der 
„Beilagen“ zu Prof. Dr. Kuzens jüngſter Monographie: „Der Tag 
von Liegnitz“ (drittes Heft ſeiner Gedenktage deutſcher Geſchichte: 1. der 
Tag von Kollin, 2. der Tag von Leuthen) bietet, und von dem ein beſon⸗ 
ders käuflicher Abdruck ſammt bewußter Erklärung gewiß vielfach willkom⸗ 
men geheißen werden würde, iſt aus dem lithographiſchen Inſtitut von 
Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) hervorgegangen und von dem in die⸗ 
ſem Fache längſt bewährten Zeichner unter den Augen des gewiſſenhaften 
Verfaſſers der Denkſchrift ſelbſt mit Benutzung und Zuratheziehung aller hier nur 
irgend berückſichtigungswerthen Hilfsmittel gefertigt worden. — Denn wenn 
überhaupt, ſo verdient nach Kutzens Anſicht ganz beſonders für Darſtellung 
der Schlacht bei Liegnitz, das Terrain eine ſorgfältige Berückſichtigung, 
da hier ſein Einfluß von Anfang bis zu Ende völlig unverkennbar. — Pro⸗ 
feſſor K. hat daher, um der geographiſchen Seite der Arbeit gewachſen zu 
ſein, die Gegend zu wiederholtenmalen im Laufe dieſes Frühſommers bei 
gunſtigem Wetter bereiſt und eine volle und friſche Anſchauung der Eigen⸗ 
thümlichkeiten der betreffenden Oberflächenabſchnitte mit heim genommen. — 
Für richtige Auffaſſung etwaiger Abweichungen der Terrainphyſiognomie 
ur Zeit der Schlacht von der jetzigen hat an — gelehrten Mitbürger ein 
Plan der zur Domäne Panten gehörigen Ländereien, welcher in den 
mittleren Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts, alſo gerade in den Jahr⸗ 
zehenten der drei ſchleſiſchen Kriege Friedrichs II. entworfen und mundirt 
worden iſt, und deſſen Quadratſeite gute zwei Fuß beträgt, willkommene 
Dienſte geleiſtet. Unter Anderem hat er Kutzens Bedenken gegen gewiſſe 
Benennungen von Punkten, welche für die Schlacht von a eit ſind, ſo 
z. B. in Gaudis übrigens ſo außerordentlich ſchätzbarem Manuſcript und 
auf deſſen Plane über die Schlacht bei Liegnitz, in dem Tempelhoff ſchen be⸗ 
kannten Werke über den ſiebenjährigen Krieg und ſogar auf dem bezüglichen 
Schlachtplane zu dem großen Werke über dieſen Krieg von den Offizieren 
des preußiſchen großen Generalſtabes, vollkommen beſtätigen helfen. — Aus 
allem dieſem aber mag ſchließlich erhellen, wie dieſer neueſte, ſo ſorgſam 
vorbereitete und ſo gelungen ausgeführte Plan unter den muſtergiltigen der⸗ 
artigen Leiſtungen der Neuzeit einen Platz einzunehmen wünſcht — und wohl 


0 auch hoffen darf. 


— * [Schulfeierlichkeit.] In dem feſtlich geſchmückten Schullokale 
der ev. Elementarſchule IV. (Nr. 4) fand heute Vormittags im Beiſein des 
verſammelten Vorſtandes, des Lehrer: und Lehrerinnen-Perſonals wie der 
Schülerinnen, die feierliche Einführung des Hrn. Hauptlehrers Ed. Scholz 
ftatt. Die Feier wurde mit einem Choral eingeleitet, worauf Herr Senior 
Herbſtein, Reviſor der Anſtalt, die Bedeutung des Aktes in einer erheben⸗ 
den Anſprache erörterte. Eine Schülerin überreichte ſodann Herrn Scholz 
ein prachtvolles Blumenbouquet unter herzlichen Begrüßungsworten, welche 
die Gefühle der Zöglinge in ſinniger Weiſe ausdrückten. Der neueingeführte 
Lehrer erwiderte mit einer kurzen, aber kräftigen Anrede, und abermaliger 
Choralgeſang ſchloß die würdige Feier. Beim Abgange des Hrn. Scholz 
von der ev. Elementarſchule XIV. (Nr. 14), an welcher derſelbe 23 Jahre 
hindurch ununterbrochen ſegensreich gewirkt, wurde ihm von dem Vorſtande, 
den Lehrern und den Schülern ein werthvolles Andenken übermacht. 

# [Glasmalerei.] Der an und für ſich ſchon ſehr elegante und 
luxuriös ausgeſtattete Speiſeſaal im Hotel zur goldnen Gans bat neuer⸗ 
dings einen ſehr werthvollen Schmuck erhalten. Die nach dem Hofe zu füh⸗ 
renden Fenſter ſind nämlich, um die Ausſicht dahin abzuſchneiden, mit präch⸗ 
Ba Glasmalereien verſehen, welche aus der kunſtfertigen Hand unjeres 
Meiſters Seiler gefloſſen find. Hr. Heinemann geſtattet auf das bereit⸗ 
ſchein n. Ic Liebhaber der Glasmalerei dieſe treffliche Arbeit in Augen⸗ 

ein zu nehmen. 

2 80 1 Central⸗Verein zur Veredelung des Haus⸗ 
Federviehs.] Nach Beſchluß der letzten Generalverſammlung ſoll bekannt⸗ 
lich die mit großen Opfern auf dem Grundſtück Gellhorngaſſe Nr. 4 (neben 
dem Wintergarten) geſchaffene Muſter⸗Zuchtanſtalt, ohne daß dieſelbe 
bisher eigentlich zur vollen Benutzung gelangt iſt, an den Meiſtbietenden 
veräußert oder verpachtet werden. Somit würde nach kaum 3jähriger Exi⸗ 

enz ein Inſtitut zur Aufloſung kommen, das nach den vom Vorſtande ge 
egten Intentionen zu den beften Hoffnungen für ſeine Lebensfähigkeit be⸗ 
rechtigt hatte. Bei der Begründung der Anſtalt war nämlich das doppelte 
iel ins Auge gefaßt: nächſt der vom Verein angeſtrebten Hebung der 
ederviehkultur durch Züchtung und moͤglichſte Verbreitung edler und nütz⸗ 
icher Geflügelarten, — ſpäterhin auch zur Haltung ſolcher Thiere überzu⸗ 
geben, welche für die Oekonomie überhaupt von Intereſſe und deren perma⸗ 
nente Ausſtellung zur allgemeinen Belehrung geeignet wäre. — Daß min⸗ 
deſtens der erſte Theil dieſes Planes keineswegs zu den undankbaren oder 
ar unausführbaren Projekten gehört, beweiſt unter vielen anderen Beiſpie⸗ 
en die vor etwa 8 Jahren auf den fürſtl. Thurn und Taxisſchen Gütern in 
Böhmen von dem Oekonomie⸗Direktor Walter im großartigſten Maßſtabe 
errichtete Geflügelzüchterei, welche 1 einem Fee en von circa 
5, magdeb. Morgen jährlich 6000 Legehühner nebſt einer entſprechenden 
Menge eigentlichen Maſtungsgeflügels aller Sorten unterhält, und im Jahre 
1858 bei einer Ausgabe von 14,490 Thlrn. einen Nettogewinn von 32,867 
Thlrn. 13 Sgr. lieferte“) — Warum nun das hiefige Projekt jo raſch wie: 
der aufgegeben iſt? dürfte hier nicht weiter zu erörtern ſein. Nur das ſei 
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bemerkt, daß unſer Unternehmen bis jetzt hauptſächlich an dem Mangel 
einer leitenden Perſönlichkeit, die mit den entſprechenden Mitteln und Kennt⸗ 
niſſen ausgerüſtet, die Bildung eines Thierparks erfolgreich zu bewirken im 
Stande wäre, ſcheitern mußte. — Gewiß würde einem erfahrenen und tüch⸗ 
tigen Manne von Fach hier die nöthige Unterſtützung ſowohl in finanzieller 
als wiſſenſchaftlicher Hinficht nicht ſchlen, um ein Inſtitut der bezeichneten 
Art, worin ſich das Nützliche mit dem Schönen ſo leicht verbinden ließe, 
ſelbſtändig ins Leben zu rufen, und ein ebenſo gemeinnütziges als lukratives 
Unternehmen für die Dauer feſt zu begründen. Möchten geeignete Perfön- 
lichkeiten durch das Geſagte zu das von genanntem Vereine ausgebotene 
Grundſtück aufmerkſam gemacht werden, damit daſſelbe ſeinem urſprünglichen 
Zwecke erhalten bliebe. Die neugebauten maſſiven Stallungen ſind zweck⸗ 
mäßig, beſonders auch zum De eingerichtet. Wie wir hören, ſoll das 
ganze Etabliſſement, im Tarwerth von etwa 10,500 Thlr., für die runde 
Summe von 7000 Thlr., alſo mit einem Verluſt von nahe an 3500 Thlr. 
verkauft werden. : 

—** [Unglücksfall.] Geſtern Abend 8 Uhr ſtürzte der 5jährige ein⸗ 
Age Sohn des Schneidermeiſters Kühn (Friedrich⸗Wilhelmsſtraße) aus einem 
Der im 2. Stock auf das Straßenpflaſter und erlitt dabei lebensgefähr⸗ 
iche Verletzungen. — Der vor einiger Zeit in dem Hauſe Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
ſtraße Nr. 40a, ebenfalls durch einen Sturz aus dem Fenſter verunglückte 
Knabe (Sohn des Aſſiſtenten Meja) iſt von ſeinen Wunden ſoweit hergeſtellt, 
daß man hofft, ihn am Leben zu erhalten. Ob aber auch die nachtheiligen 
a auf das Gehirn des Kindes zu befeitigen fein werden, iſt noch 
zweifelhaft. 

45 e Todesfall] Geſtern Abend in der ſiebenten Stunde 
trat die ſchon betagte Frau eines hieſigen auf der Barbaraſtraße wohnenden 
Tagearbeiters aus einem Hauſe der Nikolaiſtraße heraus und wurde plötzlich 
von einem heftigen Blutſturz befallen, der ihrem Leben ein ſchnelles Ende 
machte. Denn auf dem Transporte nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital, welcher 
ſo ſchnell als möglich erfolgte, gab die Aermſte ihren Geiſt auf. — Die 
80 jährige Mutter, welche die yon 60jährige Tochter nicht mehr zu überle⸗ 
ben glaubte, trauert am Grabe der ſo plotzlich Verſtorbenen. 


H. Hainau, 12. Aug. [Statiſtiſches.] Der Kreis umfaßt 11% QM. 
mit ca. 240,000 Morg., darunter 173,383 nutzbare Grundſtücke. Goldberg 
beſitzt 2253 Mrg. Forſt, Hainau 5591 Mrg.; außerdem größere Forſten in 
Altenlohm mit 1100, Gröditzberg mit 2600, re Goldberg mit 1240, 
Probſthain mit 1630, Reiſicht mit 1520, Vorhaus mit 1100 und Wolfsdorf 
mit 1443 Mrg. Außer den beiden Städten find 114 Landgemeinden mit zuf, 
50,615 Einw., davon am hieſigen Orte 4193; . auf der QM. 
4551 Menſchen. Die Hauptthätigkeit geht dem Landbau zu, daher auch das 
Fabrikweſen im Landkreiſe, außer den bei Goldberg gelegenen Tuchfabriken ꝛc., 
nur in denjenigen Zweigen Eingang gefunden hat, welche mit dem Ackerbau 
in Verbindung ſtehen. Es ſind im Kreiſe vorhanden: 2 Maſchinenſpinnereien 
zu Streichgarn mit 2425 Spindeln und 61 Arbeitern; 42 Webeſtühle zu Leinen 
und Wolle, mit 13 Meiſtern, 23 Geſellen und engen: 1 Tuchfabrik mit 
14 Stühlen und 18 Arbeitern; 3 Appretur⸗, Preß⸗, Scheer: und Walkfabriken 
mit 83 Arbeitern; 1 Oelfabrik mit 13 Arbeitern; 1 Stärkefabrik; 23 Bier⸗ 
brauereien; 19 Branntweinbrennereien; 1 Preßbefenfabrik; 68 Waſſermühlen 
mit 107 Gängen, 66 Meiſtern, 98 Geſellen und Lehrlingen; 38 Windmühlen; 
5 holländiſche Mühlen, 2 durch thieriſche Kraft getriebene; 15 Ziegeleien; 
5 Kalkbrennereien; 11 Oelmühlen; 1 Lohmühle; 9 Sägemühlen und eine 
Papierfabrik. ; > = 

Liegnitz, 13. Aug. [Schubert'ſcher Nachlaß. — Eiſenbahn⸗ 
Angelegenheiten.] In der öffentlichen Stadtverordnetenſitzung am 11. 
d. M. wurde über die Kaufmann Schubert'ſche Nachlaßſache Bericht erſtattet. 
Es hat bekanntlich der hier verſtorbene Kaufmann F. W. Schubert ſein 
hinterlaſſenes bedeutendes Vermögen der Stadt Liegnitz teſtamentariſch ver⸗ 
macht und die Commune als Univerſalerbin eingeſetzt, gleichzeitig aber die 
Bedingung geſtellt, daß die Nachlaß⸗Paſſiva zuvor gedeckt ſein müßten, ehe 
die Stadt zum Beſten eines Armenſtiftes einſchreiten könne. Es ſind nun 
bereits 27,072 Thlr. 5 Sgr. 10 Pf. zur Auszahlung verſchiedener Legate und 
eine bedeutende Summe für Stempelgebühren verwendet worden. Trotzdem 
hat ſich ein erfreuliches Reſultat noch als Ueberſchuß herausgeſtellt, indem 
eine Summe von ca. 21,000 Thlr. der Stadt nach dem Willen des Teſta⸗ 
tors noch zur Verfügung ſteht. Es wird aber die „Schubert'ſche Armenſtif⸗ 
tung“, worin unbeſcholtene Bürger ihren Unterhalt empfangen, erſt dann in 
Wirkſamkeit treten, wenn die Hinterlaſſenſchaft mit den Zuſchlags⸗Zinſen die 
Höhe von 50,000 Thlrn. erreicht haben wird, welches durch vortheilhafte Un⸗ 
terbringung der Capitalien und in Ausſicht ſtehende Dividenden von Aktien, 
eher zur Realiſirung der wohlthätigen Stiftung gelangen dürfte, als der 
Erblaſſer vermuthet hatte. — Ferner wurde in derſelben Sitzung beſchloſſen: 
das Ackerſtück unweit der Eiſenbahn, welches die niederſchleſiſch⸗märkiſche Ei⸗ 
ſenbahn⸗Verwaltung zu kaufen beabſichtigt, für den ſchon in früherer Zeit 
mit derſelben übereingekommenen Preis von 1000 Thlr. pro Morgen zu be⸗ 
laſſen und von einer höheren Forderung Abſtand zu nehmen. 


Canth, 13. Auguſt. Das Königsſchießen wurde heute beendet. Den 
beſten Schuß hat Herr Schloſſermeiſter Karl Kuppe gethan; die beiden 
nächſten Herr Dr. Tſchierſchty und Herr Kämmerer Ausner. Erſterer 
wurde daher als Schützenkönig und dieſe Beiden als Ritter eingeführt. — 
Am 10. d. Mts. wurde im Sachwitz⸗Krieblowitzer Grenzgraben die Leiche 
eines neugebornen Kindes, männlichen Geſchlechts, gefunden. Die Unterſu⸗ 
chung iſt eingeleitet. 


© Wartenberg, II. Auguſt. In voriger Woche fand hier bei ſehr 
ſtürmiſchem Wetter das Königsſchießen ſtatt. Die beſten Schüſſe thaten 
Herr Töpfermeiſter Meſek und Herr Töpfermeiſter Schreier, deren Ein⸗ 
führung Dinstag am 31. Juli des Abends erfolgte. Mittwochs folgte ein 
allgemeiner Ball und Donnerstag ſchloß ein gemeinſamer Spaziergang nach 
Weinberg's lichten Höhen das Bürgerfeft. Seit einigen Tagen gaſtirt 
hier die G, Jungmannſche Schauſpiel⸗Geſellſchaft und ſoll das Publikum 
ſehr unterhalten und befriedigen. 

B. Ohlau, 13. Aug. [Das gegenwärtige Hochwaſſer der Ohlau] 
iſt 16 GN in b Jahre eingetreten und das wir überhaupt 
ſeit dem Jahre 1854 erlebt haben. Das Waſſer ſtieg am Sonntag und 
Montag mit Rapidität und erreichte geſtern Nacht den höchſten Stand, 
nämlich 16 Fuß 4 Zoll am hieſigen Unterpegel. Niemand hatte in unſerer 
Gegend ein fo hohes Anſchwellen des Fluſſes erwartet, da uns die Urſachen 
dieſer Erſcheinung erſt heute durch Mittheilungen Ihret Zeitung bekannt ge⸗ 
worden. Es war daher raſche Hilfe nothwendig die auch in unſerer Gegend 
größtentheils nicht ohne Erfolg geblieben. Die Erndte⸗Arbeiten, die in Folge 
des Regens am Sonnabend ruhen mußten, wurden bis ſpät in die Nacht⸗ 
zeit wieder aufgenommen und gerettet, was noch u retten war. Heute iſt 
die Gefahr größtentheils vorüber, da das Waſſer jeit einigen Stunden um 
mehrere Zoll gefallen. — Bei der Oder deren Unterpegel beute bis 12 Fuß 
9 Zoll beſpült wird, iſt ein fo hoher Waſſerſtand gegenwärtig nicht zu er⸗ 
warten, da einerſeits bis heute keine amtlichen Waſſer⸗Rapporte aus Ober⸗ 
Schleſien hier eingegangen, andererſeits auch von jo bedeutenden Regengüffen, 
wie fie in den Kreiſen Strehlen und Münſterberg nach den heutigen Berichten 
vorgekommen, nichts bekannt geworden.“ Es wird daher die Oder von keinem 
ihrer Nebenflüſſe verhältnismäßig fo viel Waſſer aufzunehmen haben, als 
dies heute oder morgen bezüglich der Ohlau ober: und unterhalb Breslau 
der Fall ſein dürfte. 


otizen aus der Provinz.] Reichenſtein. Aus der Pulver⸗ 
Fab det Kommenzienalßs Süttler hierſelbſt, des größten derartigen Pri⸗ 
vat⸗Etabliſſements im preuß. Staat, gehen regelmäßig monatlich 20—30 
Centner Pulver über Breslau auf dem Waſſerwege nach der Oſtſee und 
dann weiter nach Schweden, Dänemark, ja ſelbſt nach Afrika. a 

# Glogau. Am Donnerſtage erhielten die 11 Abiturienten des hieſi⸗ 
gen katholiſchen Gymnaſiums, nach wohlbeſtandener bf das Zeugniß 
der Reife. — Das Manöver der 9. Diviſion bei Freiſtadt wird nicht ſtatt⸗ 
nden. N , h 
f Oppeln. Am 14. d. Mts. findet die öffentliche Prüfung aller Klaſ⸗ 
fen des hieſigen kathol. Gymnaſiums ſtatt. An der Spitze des Pigeon 
ſteht die vortreffliche Rede, welche der Hr. Direktor Dr. Stinner am vor⸗ 
jährigen 8 Sr. Majeſtät gehalten hat. Das Gymnaſium wird 
von 429 Schülern beſucht. 
— — L—ũ—— — aa 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Unſere diesjährige Ernte 

fal fan zu den ſchönſten Ausſichten, und was iſt und was wird das Re⸗ 
ultat ſein 

Die ſo üppig ſtehenden Oelfrüchte ſind kaum zur Hälfte, der zu gleichen 
Hoffnungen berechtigte weiße Kleeſamen etwa zu einem Viertheil geerntet 
worden, der Roggen hat den einzelnen ſchönen Stunden abgeſtohlen werden 
müſſen und iſt von vielen Landwirthen durchaus nicht trocken eingebracht 
worden. Der Weizen, ein Theil der Gerſte und des Hafers ſind gehauen 


und werden gleichfalls nur den wenigen ſonnigen Augenblicken abgeſtohlen 
werden können. Das ſo üppig ſtehende Grummt fängt bereits auf dem 
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Halme an zu faulen, wenn wird ſich Zeit finden, an die Grummet⸗Ernte 
überhaupt zu denken, wenn der heute wieder ſo heftig niederſtrömende Regen 
die Arbeit des geſtrigen Tages vernichtet und die Ernte der Sommerung bis 
Ende Auguſt, möglicherweiſe bis in den September hineinzieht. 

Aber manche traurige Ausfihten eröffnen ſich gleichzeitig für die nächſte 
Ernte. Wie und wann ſoll die Herbſtbeſtellung vorbereitet werden? 
Man wird froh ſein, auf einer Furche beſtellen zu können; und welche nach⸗ 
1 Folgen dies in dem diesjährigen naſſen Jahre, wo das unzäh⸗ 
lige Unkraut, die Wide, die Quecke ıc. jo gewuchert hat, haben muß, liegt 
auf der Hand. — Nichts kann geſchehen, um dieſe Feinde einer guten Ernte 
zu verbannen. 

Aber was ſprechen wir vom nächſten Jahre, da das laufende uns genug 
zu denken übrig läßt. — Die Kartoffel iſt ſo gut als vollſtändig miß⸗ 
rathen zu betrachten, indem die Frühkartoffel bereits in der Kupſe, die Spät⸗ 
kartoffel im Felde ſchon verfault. 

Naſſes Stroh, bumpfige Körner, ſchlechtes, ſich überwachſenes und zum 
Theil auf dem Halme verfaultes Grummt; welche Ausſichten für das Vieh, 
das allen möglichen Krankheiten unterliegen muß! - 

Und wenn ſich dieſe Kalamitäten nur noch auf unſere Provinz beſchränk⸗ 
ten, allein leider beſteht dieſe Witterung im ganzen nördlichen und weſtlichen 
Deutſchland, Frankreich, Polen, und es würde gut ſein, wenn wir uns bei 
Zeiten nach dem ungariſchen Mais und Kukurutz umſehen möchten, der in den 
Jahren 1854 und 1855 die Provinz vor einer Hungersnoth geſchützt hat. 

Möchten doch die Behörden ſchon jetzt die Mittel anweiſen, damit ſeitens 
der Kreiſe in dieſer Richtung etwas gethan werden könne, gegenwärtig, wo 
merkwürdigerweiſe die Preiſe noch eine fo geringe Höhe haben, daß man 
nicht begreift, wie das möglich iſt. 21. 


Ueber die Erndte⸗Ausſichten Frankreichs liegen uns jetzt eine 
Anzahl glaubwürdiger Berichte vor, die wir ihrem weſentlichen Inhalte nach 
in Folgendem wiedergeben. Sie ſtimmen ſämmtlich darin überein, die Be⸗ 
ſorgniſſe, welche in früheren Berichten wiederholt ausgeſprochen waren, zu 
beſtätigen. Das neuerdings abermals eingetretene ungünſtige Wetter hielt 
bis in die letzten Tage an. Jedem ſonnigen Tage folgt mit bemerkenswer⸗ 
ther Regelmäßigkeit ein Regentag. So iſt es in Paris und ſeiner Umge⸗ 
bung, ſo in der Mehrzahl der Departements. An den Ufern der Saone iſt 
die Hälfte des Getreides naß eingebracht worden. Das Gewicht beträgt 
kaum 75 Kilogr. das Hectolitre, 95 der Nähe von Bejangon. bereitet das 
Regenwetter der Erndte große Schwierigkeiten, in der Beauce hat es den 
Anfan der Erndtearbeiten noch hingusgeſchoben. Aus Straßburg klagt 
man gleichfalls über die Witterung; Weizen und Gerſte find in dem ungün⸗ 
ſtigſten Zuſtande eingebracht, die Körner ausgewachſen, gefleckt und über: 
haupt von ſchlechter Beſchaffenheit. Aus N heißt es, der 
Regen unterbricht die Erndtearbeiten unabläſſig. Ganz ſo lauten die Be⸗ 
richte aus dem Süden und Südweſten, kurz dieſer Wechſe von Sonne und 
Regen ift der allgemeine Gegenſtand der Klage in allen Provinzen Frank⸗ 
reichs. Der Schade, der hieraus hervorgeht, erſtreckt ſich nicht blos auf die 

ukunft, er hat, wie die Berichte ſagen, ſchon jetzt die Wirkung, die Be: 
tände, an altem Getreide zu erſchöpfen, da der Conſum ſich hauptſächlich 
auf dieſes wirft. Wann es möglich ſein wird, neues Getreide in hinrei⸗ 
chender Menge an den Markt zu bringen, iſt durchaus ungewiß. Ueber das 
Gewicht des neuen Getreides ſtimmen die Vermuthungen faſt allgemein mit 
der oben von der Saone gemeldeten Angabe überein; man bezweifelt hie 
und da ſelbſt, daß es 75—76 Kilogr. p. Hectol. erreichen wird. Noch mehr 
wird es an Gewicht verlieren, wenn es längere Zeit in den Scheunen und 
Mieten gelagert haben wird, da es größtentheils unter dem Einfluß einer 
regnichten Witterung gereift und bei Regen geſchnitten iſt. (B.⸗ u. H.⸗Z.) 


Liverpool, 10. Auguſt. [Baumwolle.] Aus der zu Ende voriger 
Woche bemerkbar gewordenen ſteigenden Tendenz unſeres Marktes hat ſich 
ſeitdem eine entſchiedene Erhöhung entwickelt. Unſere Preiſe hatten ſich vor⸗ 
her auf einen für Inhaber verzweiflungsvoll niedrigen Punkt herabgedrückt, 
— wir deuteten in unſerem letzten Berichte auf die Urſachen hin, welche 
das Vertrauen wieder hergeſtellt und dem Preiſe Veri gegeben hatten. 
Die ſeitdem eingegangenen ſpäteren amerikaniſchen Berichte ſchildern den 
der Ernte durch die beiſpielloſe Dürre zugefügten Schaden als ſehr bedeu⸗ 
tend und es kommen viele von Rimeſſen begleitete Ordre's von den atlan⸗ 
tiſchen Staaten, worauf von einigen der bedeutendſten amerikaniſchen Häuſer 
hier dieſe Woche ca. 12,000 Ballen auf Spekulation genommen wurden. 
Die Preiſe haben ſich dadurch ca, % d. pr. Pfd. gehoben. Mit Spannung 
erwartet man nun ſpätere Ernteberichte, von denen der Gang unjeres Mark⸗ 
tes größtentheils abhängen wird. Man würde ſchon wilder zu Werke ge: 
gangen ſein, wenn das fortwährend ungünſtige Wetter nicht zur Vorſicht 
mahnte; man erinnert ſich des Herbſtes von 1847, wo in Folge der verrin⸗ 
gerten Zufuhren Baumwolle höher und höher ging, bis die ſteigenden Ge⸗ 
treidepreiſe und die dadurch entſtehende Finanznoth alle Berechnung ver: 
nichteten und einen argen Preis⸗Rückgang bewirkten. 

Unterwegs find von Amerika 20,000 Ballen gegen 66,000 Ballen vori⸗ 
es Jahr und von Oſtindien 171,826 Ballen gegen 204,722 Ballen voriges 
Jahr (Prange u. Meyer.) 


Breslau, 14. Auguſt. [Borſe.] Bei etwas feſterer Simmung, jedoch 
am Geſchäft, waren die Courſe theilweiſe höher. National⸗Anleihe 
60 —61, Credit 714 —71%, bezahlt, wiener Währung 77 —77%, bezahlt. 
Eiſenbahn⸗Aktien unverändert, Koſel⸗Oderberger 38 ½ Geld, Oberſchleſiſche 
129% Brief. Fonds matter. 8 

Breslau, 14. Auguſt. [Amtlicher Produkten: Börſen⸗ Bericht!] 
Ro o gen ruhiger; pr. Auguſt 1 Thlr. Br., — . 45% Thlr. 
Br., September:Oftober 45% Thlr. Br., Oktober⸗November 44%, Thlr. Gld., 
November⸗Dezember 44% Thlr. bezahlt und Br., April⸗Mai 45 Thlr. Br. 

Rüböl unverändert; gekünd. 200 Ctr.; loco 11%, Thlr. Br., pr. Auguſt 


11½% Thlr. Br., Auguſt⸗September 11% Thlr. Br., September⸗Oktober 
11%, Thlr. Br., Oktober⸗November 12 Thlr. Br., November⸗Dezember 
12 Thlr. Br. Gekündigt 150 Wispel Winterraps. 


Kartoffel⸗Spiritus matter; get. 50 Eimer; loco 19% Thlr. bezahlt, 
pr. Auguft 187 Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗September 18% Thlr. 7 
und Br., September⸗Oktober 18% Thlr. Br., Oktober⸗November 17% Br. 

Zink feſt. l Die Börſen⸗Commiſſtion. 

Breslau, 14. Auguſt. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
In Folge eingetretener beſſerer Witterung war am heutigen Markte für 
ſaͤmmtliche Getreidearten eine flaue Stimmung vorherrſchend; trotz geringer 
Zufuhren und ſchwacher Angebote von Bodenlägern haben ſich die Preiſe 
bei wenig Kaufluſt auf dem gejtrigen Standpunkte nur mühſam behauptet, 
beſonders von Roggen, der am reichlichſten angeboten war. 

88—92—96—99 


Weißer Weizen Sgr. 
3 ait Brut N 4 3 8 
eizen mit Bruch —78 2 
Roggen ET an 8 nach Qualität 
en, neuer. —56 — g 

. 40405056 „ und 
af ee 25—28—31—33 „ Gewicht 
och⸗Erbſenn 54—56—58—60 „ . 
utter⸗Erbſen 46—48—50—52 „ 


iden rer wi F 8 11 . führt und erlitten. 5 Werth t e 1 1 
aten waren ſtark zugeführt und erli N e keine Aende⸗ 
an Heghinkerregs 888 — 92—95—98 SE: Winterrübſen 88—90—93 
bis 95—98 Sgr., Avel 88—90—93—95—98 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 65—70 
bis 75—78—80 Sgr. nach Qualität und Trodenheit. 
Rüböl unverändert; loco und pr. Auguft 11%, Thlr. Br., Auguſt⸗Sep⸗ 
tember und September⸗Ottober 11%, Thlr. Br., Ottober⸗Nov. 12 Thlr. Br. 
Spiritus behauptet, loco 12 Thlr. en detail bezahlt. a 
Klees 1 4 55 Farben begehrten, doch wenig angeboten, und die 
reife zur Notiz willig zu erreichen. 
Mel othe Kbeſaat 9 10104 —11—11g Thlr. 
Weiße Kleefaat 11- 13-1°—16—18 Thi. 
Thymothee 774 —8— 8 —8 1 Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 14. Aug. Oberpegel: 17 F. 6 3. Unterpegel: 6 F. 9 g. 


a Amtlicher Waſſer⸗Napport. . 

n Brieg ſtand das Waſſer der Wer dm 13. Auguſt, Abends 6 Uhr, 

am be 17 Fuß 6 Zoll, am Unterpegel 11 Fuß 7 Zoll, den 14. Aug , 
Morgens 6 Uhr, am Oberpegel 19 Fuß, am Unterpegel 13 Fuß 9 Zoll. 

ie Erpedition der Breslauer Zeitung erbietet ſich wiederholt, aatige 

Gaben annehmen für die a re rin verumalüchten 

wohner h * 

= 2) im Kreiſe Neurode, — Breslauer Zeitung vom * Nu 

2) der Stadt Löwen, 75 15 „ 7. Auguſt. 

3) von Schurgaſt und Weißdorf, „ „ II. Auguſt. 


Mit einer Beilage. 


nach Qualität. 


| 


a) 


9 


7 


1 


Beilage zu Nr. 379 der Breslaue 


* 


1831 


r Zeitung. — Mittwoch, den 15. Auguſt 1860. 
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Als Verlobte empfehlen ſich: 
Louiſe Guhrauer. 
Simon Silbermann. 

Dubin. Feſtenberg. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Siegmund Matzdorff. 
Lina Matzdorff, geb. Liebrecht. 
Breslau, den 14. Auguſt 1860. [1485] 


1597 Conservatorium der Musik 


Virtuose, k. Holpianist Hans v. Buelow; 


Die geſtern Nacht 11 Uhr erfolgte glückliche[ Theorie und Contrapunkt sind durch den 


Entbindung meiner lieben Frau 


Selma, ge: vorzüglichen Theoretiker Musikdir. Weitz- 


borne Mützel, von einem muntern Maͤd⸗ mann vertreten; freie Composition lehrt der 
chen, zeige ich lieben Verwandten und Freun⸗ durch seine Sinfonien rühmlichst bekannte 


den ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an. 
Breslau, den 14. Auguſt 1860. [1483] 
Nitſchke, Stadtgerichtsrath. 


Heute Morgen 8% Uhr iſt meine geliebte 
Be Nofalie, geborne Stahl, von einem 
räftigen Knaben glücklich entbunden worden. 

Breslau, den 14. uſt 1860, 

S. Schurgaſt. 


Heute Abend 644 Uhr wurde mein geliebtes 
Weib Fanny, geborne Ulrich, von einem 
kräftigen Jungen glücklich entbunden. 

Wartenberg, den 12. Auguſt 1860. 

Carl Bauch, 
kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Sekretär. 


Die heute Mittag 12% Uhr erfolgte glück⸗ 1 
geliebten Frau | ># 


liche Entbindung meiner 

Leontine, geb. von Prittwitz⸗Gaffron, 

von einem geſunden Knaben, beehre ich mich 

ganz ergebenſt anzuzeigen. 36 
Hirſchberg, den 12. Auguſt 1860. 
Freiherr von Kettler, 

Hauptm. im 2. niederſchleſ. Infanterie⸗ 

Regiment Nr. 47. 


Die glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Rebeka, geb. Epſtein, von einem 
geſunden Knaben, zeige ich Verwandten und 
Bekannten hiermit ergebenſt an. [1069] 

Pritzwalk, den 13, Auguſt 1860. 

Jacob Perl. 


Componist Hugo Ulrich; das Gesangfach 
fällt dem Unterzeichneten und den trefflichen 
Gesanglehrern Otto und Sabbath zu. 
Auswärtige Schülerinnen finden im Hause 
des Directors eine alle Ansprüche befriedi- 
gende Pension. 
Das Programm ist durch alle Buch- und 


11474] Musikhandlungen und durch den Unterzeich- 


neten gratis zu beziehen, 
Professor Julius Stern, 


[1170} Königl Musikdirektor. 


1 Reffource zur Geſelligkeit. # 
8 Donnerſtag, den 16. Auguſt 8 Uhr 27 
Generalverfammlung. 2% 
. [1488] = 
Wegen unbeſtändiger Witterung kann mein 
Benefiz⸗Konzert in Fürſtensgarten erſt 
Mittwoch den 29. Auguſt ſtattfinden. 
1477] Keitſch, Kaſſirer im Weiſsgarten. 
[1492] Besen 
Ich warne hiermit vor Ankauf eines auf 
mich ausgeſtellten Wechſels über 200 Thlr., 
fällig am 18. Aug., da ich Valuta nicht em⸗ 
pfangen habe. G. Schneider. 


Schießwerder. 


Donnerſtag, den 17. Auguſt 


z 


A5 


Der Vorſtand. NZ 


Heute ieh a Militär u. Vokal⸗Konzert 


gen Leiden meine geliebte Tante, Fräulein 
Marianne Ichtersheim. Dieſe Anzeige 


den und Belannten umſtille Theilnahme bittend. 
Breslau, den 14. Auguſt 1860. 
Clara Woitas, als Nichte. 


Heute Nachmittag 1% Uhr enſſchlief ſanft 
nach ſehr ſchweren Leiden unſer theurer Gatte, 
Bruder und Schwager, der königl. Lotterie⸗ 
Einnehmer Leopold Sternberg, in ſeinem 
45. Lebensjahre. Verwandten und Freunden 
widmen wir dieſe traurige Anzeige, um ſtille 
Theilnahme bittend. 

Breslau, den 14. Auguſt 1860. [1502] 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Donnerstag Nachm. 

3 Uhr ſtatt. Trauerhaus: Kleinburger⸗Ch. 6. 


Familien⸗Nachrichten. . 

Verlobung: Frl. Emilie Weirauch mit 
Herrn Rob. Müller in Breslau. 

Geburt: Eine Tochter Hrn. Reg.⸗Rath 
Schäfer in Liegnitz. 22 

Todesfälle: Hr. Julius v. Schweinitz auf 
Ober Bögendorf, Hr. Paſtor Franz Nagel in 
Ebersdorf, Hr. Gutspächter Guſt. Richter in 
Liotkawe, Frau Louiſe Koberne, geb. Rother, 
in Strehlen. 


Verlobung: Frl. Louiſe Hahn mit dem 
Kaufm. Hrn. Si od Zunckel in Berlin. 


Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch, 15. Auguſt. (Kleine Preiſe.) 
ang: weiße Frau im Schloſſe Ave⸗ 
ne 10 
von Scribe, überſetzt von Ritter. 


widme ich ſtatt ſeder beſondern Meldung Freun⸗ Auspeführ Yon Per 


uſik 


von Boieldieu. (Anna, Fräul. Zürndorfer, aus 


vom Hoftheater zu Wiesbaden, als dritte 
Gaſtrolle.) 


„Donnerstag, 16. Auguſt. (Kleine Preiſe.) 


1) „Doktor Robin.“ Luſtſpiel in 1 Alt, 
nach dem Franzöſ. von Friedrich. (Garrik, 
Hrn. v. Bauſſnern, vom deutſchen Thea⸗ 
ter zu Peſth, als Gaft.) 2) „Seine Dritte, 
oder: Amerika u. Spandau.“ Schwank 
mit Gejang in 1 von E. Pohl. Muſik von 
A. Conradi. 3) „Engliſch.“ Luſtſpiel in 
1 Akt von C. A. Görner. (Edward Gibbon, 
Hr. v. Bauſſnern, als Gaſt.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
ittwoch, 15. Auguſt. (Kleine Preiſe.) 
„Die Frau Wirthin.“ Charalterbild 
mit Geſang in 3 Akten von Fr. Kaiſer. 
Muſik von Carl Binder. — Anfang des 
Konzerts 4 Uhr. Anfang der Theater⸗ 
Vorſtellung 6 Uhr. 
Vorläufige Anzeige. 
Donnerstag, 16. Auguf 


zum Beſten für die Ueberſchwemmten 
der Provinz Schleſien. 
apelle des königlich 2. 
ſchleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 11 und eines 
[1494] Sängerchors. 


Fürſtensgarten. 


Heute Mittwoch den 15. Auguſt: [1475] 


großes Konzert 


der Spring erſchen Kapelle unter Direktion 

des kgl. Muſikdirektors Herrn Moritz Schön. 

Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 

Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert 
in den obern Sälen ſtatt. 


Volksgarten. 
Heute Inſtrumental⸗Konzert 


10801 Anfang 5 Uhr. 


Seiffert in Rosenthal. 


eute Mittwoch, 15. Auguſt, 


Fünftes Gartenfeſt, 


Illumination des ganzen Gartens, ge⸗ 
ſchmackvolle Beleuchtung der einzelnen 
Blumen und Blumen⸗Anlagen, 
Dekoration durch Transparente. 


Harmonie⸗Konzert. 


＋ 2 
in Berlin. 

Am 4. Oct«ber beginnt ein neuer Cursus 
für Theorie, Contrapunkt, Composition, Kla- 
vier, Orgel, Violine, Cello, Gesang, Italienisch. 

Im Klavierfach unterrichtet der berülmite 


Romantiſche Oper in 3 Autom Bengaliſche ann der Gartenpartien. 


Reſtauration Ia carte, 

ezeichnetes Lagerbier vom Eis. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 
Durch alle Buchhandlungen iſt zu haben, 
in Breslau vorräthig in der Sort.⸗Buchh. 
Graß, Barth u. Co. (J. F. Ziegler), 
Herrenſtraße 20: [1074] 


Die alte Brauerei 


oder 
Eriminalmyfterienvon Newyork 
Nach dem Leben erzählt 


von 
Th. Griefinger, 

3 Bände eleg. broſchirt 244 un 
Eleg. in Leinwand geb. 2 Thlr. 27 Sgr. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln 
bei W. Clar, in P.⸗Wartenberg bei 
Heinze, in Ratibor bei Fr. Thiele. 


Atelier Verlegung. 


Mein photographiſches Atelier habe ich von 


uſt: ) 
Zum Beſten der in Schlefien durch der Riemerzeile Nr. 1/12 an die Prome⸗ 


Ueberſchwemmung Verunglückten: 


Großes Gartenfeſt 


mit Fahnenſchmuck, Illumination, 
Feuerwerk und 


v 


Theater⸗Vorſtellung. zukommen, 5 Neu 
Billets zum Eintritt in den Garten à Perſon Hauses und der Anlage meines jetzigen Ate⸗ 
3 Sgr., Kinder unter 10 Jahren 1 Sgr. find liers weſentlich auf die Erzielung eines gun⸗ 
in bei ab bis Donnerstag Mittags 12 Uhr ſtigen Lichtes hingewirkt, ſo daß, während ich 

n 


nade neben dem Tempelgarten (Neue⸗ 
Gaſſe Nr. 13 par terre) verlegt. — Um den 
Fortſchritten der Photographie, ſo wie den 
größeren Anforderungen auch fernerhin nach⸗ 
habe ich bei dem Neubau des 


ureau des Stadt⸗Theaters und in fol⸗ in meinem früheren Atelier mit dem Südlicht 


genden 
Carl 
Hoyer, Breiteſtraße 40; Herrn Kraniger, 
Karksplag 3: Ban Sim. Schlefinger, 


[24 


ing 18, 


C i u haben: Bei Herrn zu kämpfen hatte 
e 39; Herrn keine Gebäude abgeſchlo 


mir jetzt das volle, durch 
ene Nordlicht dient. 
Der Umſtand, daß mir das Arbeiten nunmehr 
ſehr erleichtert wird, veranlaßt mich, meine 


Adamski. 
Oswald Seidel (Commis) iſt geſtern 


& iedrich⸗Wilheims⸗Straße 71; Herren G. | bisherigen Preiſe um ein Bedeutendes zu er⸗ 
artze u. Müller, Oblauerſtraße 38; mäßigen. = 
Herren Friedländer u. Littauer, 


an 29. Hugo Harrwig u. Comp., aus meinem Geſchäft entlaſſen worden. 


Ring 
— —Ü— —— b 
De Mont. 17. VIII. 6. Inst. F. 


die fünfte Abtheilung von 
Sattler's Cosmoramen 
ſchließt am 18. Auguſt. [1479] 
Jedermann gebt ſehr befriedigend hinweg. 
2 . 
. den 16. Auguſt. 
nd Wap ver d am, Vorſitzender des Wenz 


[1496] Wilhelm Sachs. 


—— — ͥ́ T — — 

enfions: und Unterrichts⸗Anzeige. 
Wit pe Beginne des Winter⸗Halbia res 
finden Schüler und Penſionäre, welche für 
eine Tertia oder für das Kadetten⸗Corps vor⸗ 
bereitet ſein wollen, Aufnahme in der Anſtalt 
des Unterzeichneten, der zur Ertheilung nähe⸗ 
rer Auskunft gern erbötig iſt. [992] 

Carolath, den 8. Auguſt 1860. 

v. Crouſaz. 


Penſionaire [1495] 


Stenographie nach Stolze, wohn finden in der Nähe der Zwingerrealſchule bei 


Shulhauſe am Wäldchen. 


aphen⸗ 
' aa Gabelsberger Stenogt ar b. J. mann 8, Sohn, Crofhengafe N. 3. 


ein hält Ferien bis zum ! 


ET ET N, * 


einer anftändigen Familie freundliche Auf⸗ 
nahme. Näheres zu erfragen bei Hrn. Kauf⸗ 


= — 
Regulativ 
über die Erhebung eines Einzugs: und Bürgerrechts: Geldes 
in der Stadt Breslau. 
$ 1. In Uebereinſtimmung mit der Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung wird für 
den Bezirk der hieſigen Stadtgemeinde die Entrichtung 


1) eines Einzugsgeldes bei Erwerb der Gemeinde-Angehörigkeit (§ 3 der Städte: f 


Ordnung vom 30. Mai 1853), 
2) eines Bürgerrechtsgeldes, bei Erwerb des hieſigen Bürgerrechts (§ 5 a. a. O.) 
angeordnet. 
$ 2. Das Einzugsgeld wird auf den Betrag von fünfzehn Thalern, 
in welcher Höhe daſſelbe auch bis jetzt zu entrichten war, feſtgeſetzt. 
$ 3. Die Höhe des Bürgerrechtsgeldes wird in jedem einzelnen Falle nach 
der Höhe des Jahres⸗Einkommens des Verpflichteten in der Art bemeſſen, daß 
1) bei einem Jahres⸗Einkommen bis ausſchließlich 300 Thaler . 10 Thaler, 
2) bei einem Jahres⸗Einkommen von 300 bis ausſchließlich 650 Thlr. 15 Thaler, 
3) bei einem Jahres⸗Einkommen von 650 Thlr. und mehr . 20 Thaler 
als Bürgerrechtsgeld zu entrichten find. 
§ 4. Das nach unſerer Bekanntmachung vom 16. März 1854 bei Begrün⸗ 
dung eines ſelbſtſtändigen Hausſtandes zu entrichtende Hausſtandsgeld gelangt vom 
6. Juli d. J. ab nicht weiter zur Hebung, jedoch werden die bis zum 6. Juli die⸗ 
ſes Jahres bereits feſtgeſetzten rückſtändigen Hausſtandsgeldbeträge von den Betheilig- 
ten eingezogen. 
$ 5. Die Erhebung des Einzugsgeldes, fo wie des Bürgerrechtsgeldes erfolgt 


K nach den Vorſchriften des Geſetzes vom 14. Mai 1860. 


$ 6. Von der Zahlung des Einzugsgeldes wird die Geſtattung der Niederlaſ— 
ſung und des ferneren Aufenthaltes im hieſigen Stadtbezirke abhängig gemacht, mit 
Ausnahme der im Geſetze vom 14. Mai 1860 sub $ 4 bezeichneten Fälle. 
§ 7. Abänderungen des vorſtehenden Regulativs bedürfen unſerer und der 
Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung Genehmigung und der Beſtätigung der königlichen 
Regierung. Breslau, den 27. Juni 1860. Der Magiſtrat. 
gez. Elwanger. Pläſchke. 


Vorſtehendes Regulativ wird nach § 2 des Geſetzes vom 14. Mai d. J., be⸗ 
treffend das ſtädtiſche Einzugs-, Bürgerrechts⸗ und Einkaufsgeld von uns hiermit ge- 
nehmigt. Breslau, den 27. Juli 1860. 

(L. S.) Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


gez. von Prittwitz. von Götz. Lieber. 

Vorſtehendes Regulativ wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Breslau, den 11. Auguſt 1860. - [1010] 

Der Magiſtrat biefiger Haupt: und Nefidenz Stadt. 
Bekanntmachung. [536] 

Der neue Zucht: und Melkviehmarkt in Rieſa findet 
am 20. Auguſt d. J. 
ſtatt. — Rieſa an der Elbe, 13. Juli 1860. 


Der Stadtrath. Steger, Bürgermeiſter. 


Das von den am 7. Juni in Breslau zuſammengetretenen Schafzüchtern er⸗ 
wählte Comite beehrt ſich nun, dem ihm gewordenen Auftrage gemäß, „Schle⸗ 
ſiens Schafzüchter“ zur Theilnahme an den für 

den 30. und 31. Auguſt in Breslau 

im „weißen Adler“, Vormittags 10 Uhr 
beginnenden Sitzungen des „Schleſiſchen Schafzüchter⸗Vereins“ hiermit 
ganz ergebenſt einzuladen mit dem Erſuchen, daß diejenigen Herren, welche als „wirk⸗ 
liche Mitglieder“ in den Verein einzutreten gewilligt ſind, dies dem mitunterzeichneten 
Redakteur der „Schleſiſchen landwirthſchaftlichen Zeitung“, W. Janke (Breslau, 
Schweidnitzerſtraße 30 eine Treppe hoch) in franco Briefen bis zum 25ſten Auguft 
gefälligſt melden. 

Breslau, den 10. Auguſt 1860. 

Das Comite. 
v. Dedovic. Mayer. Bollmann. Lieb. Janke. 
Inſtitut für Heilgymnaſtik in Breslau, Albrechtsſtraße 38. 
Die Kürſtunden beginnen wiederum den 15. Auguſt d. J.; für Herren: Vorm. 
11 bis 12 Uhr, für Damen und Kinder: Nachmittags 4½ bis 6 Uhr. — Meldungen: 
Nachm. 3 bis 4 Uhr. [1476] Ur. Drieſen, prakt. Arzt. 


Das polptechniſche Bureau von Dr. H. Schwarz, 


reslau, Bahnhofsſtraße 2 a, 
empfiehlt ſich zu Analyſen, Fabrikeinrichtungen, techniſchen Rathſchlägen und Gutachten aller 
Art. Garantirte Beſeitigung des Keſſelſteins und Rauchs bei Feuerungen. [654] 


An die Maſchinenfabrik von Dr. W. Hamm in Leipzig. 
Nachdem ich nunmehr acht Jahre lang mit der von Ihnen bezogenen Dreſch⸗ 
maſchine glücklich gedroſchen habe und dieſelbe noch ſo gut und tüchtig iſt, 
wie am erſten Tage, ſo beſtelle ich heute für einen Freund ꝛc. ꝛc. 
Den 20. Juni 1860. Gäspä Jessny, 
Gutsbeſitzer zu Jaͤnoſt, Gömörer Comitat, Ungarn. 
Mit Vergnügen theile ich Ihnen mit, daß mich die mir aus Ihrer Maſchinen⸗ 
fabrik gelieferte, überaus billige Dreſchmaſchine vollkommen zufriedenſtellt. 
Hoſtaczow in Böhmen, den 8. April 1860. Anton von Neupaur. 


Dreſchmaſchinen von Eiſen mit 32 Zoll breitem Dreſch⸗ 
cylinder, nebſt Göpel für 2 Pferde und für Miemenbetrieb, 
a 225 Thlr., complet, excl. Riemen, mit ½ Anzahlung — die zweite 
Hälfte erſt nach völliger Ueberzeugung von der Solidität und Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit des Werks. Einrichtungen für Betrieb von Mühlen, Schroot⸗ 
mühlen, Häckſelmaſchinen, Getreide-Reinigungs⸗Maſchinen ꝛc. mit dem gleichen Göpel 

Zu recht zahlreichen Aufträgen empfiehlt ſich [788] 


die Maſchinenfabrik von Dr. W. Hamm in Leipzig. 
nterricht in der Malerei, 


nach einer ganz leichten Methode, die Jeder, und ſelbſt Kinder von 9 Jahren 
an, ohne vorherige Kenntniſſe darinnen, in einem vierſtündigen Curſus vollſtändig 
erlernen kann. — Die Art und Weiſe meiner Methode in habe von Blu: 
menbonquets ꝛc. it eine fo angenehme, daß ich dieſelbe jedem Liebhaber der Kunſt 


und Malerei angelegentlich empfehlen kann. Einige Probeblätter (Blumenbouquets) 
liegen in der Muſikalienhandlung der Herren König u. Co., Schweidnitzerſtraße, zur 
eneigten Anſicht. Näheres darüber bei mir ſelbſt von 9 — 10 Uhr We 302 


2—3 Uhr Nachmittags. 
A. Nitzſche, Nikolaiſtraße 73, erſte Etage. 


Meine Leinwand⸗, Tiſchzeug⸗, fertige Wäſche⸗, Strumpf⸗ 
und Baumwollen⸗Waaren⸗Handlung 


befindet ſich jetzt 


Herren⸗ und Nilolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 77, 


und empfehle ich ſolche meinen verehrten Kunden zur geneigten Beachtung, u Verſiche⸗ 


rung reelſter billigſter Bedienung. 
Moritz, Hauſſer. 


Ausſtattungen werden auf das ſauberſte und deſte angefertigt. 


Pianoforte⸗Fabrik von Mager fréres aan 


in Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engl. u. deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen 


Amtliche Anzeigen. 


1016) Bekanntmachung. 
Die nachſtehend aufgeführten Auseinander⸗ 
ſetzungen zwiſchen dem königlichen Fiscus und 
Einſaſſen in Domainen⸗Ortſchaften des hieſi⸗ 
gen Regierungs⸗Bezirks und zwar die Ablös 
ungen: x 
im reife Safe 
1) der den Beſitzern der Felogärtnerſtellen 
Hypotheken⸗ Nummer 1, 2. 3, 4, 5, 6, 7, 
8, 9, 10, 11, 12, 13, 14, 15, 16, 17, 19, 
und der Häuslerſtellen Hypotheken⸗Nummer 
22, 24 und 26 zu Grentzendorf, in den 
königlichen Forſtrevieren Reinerz und Neſ⸗ 
ſelgrund zugeſtandenen Hutungsxrechte reſp. 
der dafür feſtgeſetzten jährlichen Geldrenten 
durch Kapital; 
der der Gemeinde Roſchwitz im königlichen 
Forſtrevier Carlsberg zuſtehenden firirten 
Holzbezugs⸗ Berechtigung; 
der den Beſitzern der Bauergüter Hypo⸗ 
potheken⸗Nummer 36, 43, 53, 63 und 83 
zu Alt⸗Wilmsdorf zuſtehenden Freibau⸗Nutz⸗ 
und Brennholz⸗Berechtigungs⸗Renten; 
im Kreiſe Ohlau, 
der den Stellenbeſitzern zu Minken zuſte⸗ 
henden Forſtberechtigungs⸗Renten; 
werden hierdurch zur Ermittelung unbekannter 
Intereſſenten und Feſtſtellung der Legitima⸗ 
tion öffentlich bekannt gemacht, und es wird 
allen denjenigen, welche hierbei ein Intereſſe 
zu haben vermeinen, überlaſſen, ſich ſpäteſtens 
bis zu dem auf 
F den 29. September 1860 
im Amtslofal der unterzeichneten königlichen 
Regierung (Albrechtsſtraße Nr. 32) anberaum⸗ 
ten Termine zu melden, widrigenfalls fie die 
Auseinanderſetzung ſelbſt im Falle einer Ver⸗ 
letzung gegen ſich gelten laſſen müſſen und 
mit keinen Einwendungen dagegen weiter ge⸗ 
hört werden können. 
Breslau, den 10. Auguſt 1860. 
„Königliche Regierung. 
Abtheilung für direkte Steuern, Domainen 
und Forſten. 


v. Struenſee. 
— (—ũꝗä2ͤ— ——— — 3 
[1000] Bekanntmachung. 


Konkurs⸗ Sich n 
zu Breslau. 


Königl. Stadt⸗Gericht 
he Abtheilung J. 

Den 7. Auguſt 1860, Nachmittags 1 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Leo⸗ 
pold | rankfurther, Karlsſtraße Nr. 11/12 
bier, ijt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 4. Auguſt 1860 
feſtgeſetzt worden. 

„1. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kfm, Guſtav Friederici, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 28 hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 18. Auguſt 1860 Vorm. 

11 Uhr vor dem Kommiſſarius, Stadt⸗ 

richter Schmid im Berathungszimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände 

bis zum 1. Septbr. 1860 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

ey ea und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III, Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte 

bis zum 1. Septbr. 1860 
einſchließlich, bei uns ſchriftlich, oder zu di 


2 


— 


= 
— 


tokoll anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der gedachten 
Friſt angemeldeten Forderungen, ſo wie nach 
Befinden dur Beſtellung des definitiven Vers 
waltungs⸗Perſonals, 5 
auf den 8. Septbr. 1860 Vormitt. 

11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 

richter Schmid im Berathungszimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ges 
on Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine 5 ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. Jeder Gläubiger, welcher 
nicht in unſerm 8 ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forde⸗ 
rung einen am hieſigen Orte wohnhaften oder 
zur Praxis bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Rhau 
und Bouneß zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. [1017] 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmann Paul 2 hierſelbſt, dat der 
Privat⸗Seeretät Goldſtein von hier eine 
Wechſelforderung von 30 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf. 
ohne Beanſpruchung eines Vorrechts nach⸗ 
träglich angemeldet. 

er Termin zur Prüfung dieſer Forde⸗ 

rung iſt auf { 

den 24. Auguft 1860, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Kommiſſor im Be⸗ 
‚ ratbungszimmer im 1. Stock des Gerichts⸗ 

Gebäudes 


anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 


Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

3 12. — — e 101 1 
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Der Kommiffar des Konkurſes: Fürſt, 
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gen Orte wohnhaften oder zur Praris bei werden gef. Adreſſen unter R. S. durch die 


5 “ —— 1832 
A nee Fee e e [1013] Steckbrief. Verkauf eines G aſthofs 1. Klaſſe. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier Königliches Kreis⸗Gericht. 5 1 
werks⸗ und Brüderſtraße belegenen von Nr. 13 Abtheil. für Ferialſachen zu Roſenberg O.⸗S., In einer der bedeutendſten Kreis- und Garniſonſtädte Niederſchleſiens iſt wegen 
Vorwerks⸗ und Nr. 5 Brüderſtraße abge⸗ den 8. August 1860 3 Kränklichkeit des Beſitzers der einzige komfortabel eingerichtete Gaſthof 1. Klaſſe, worin 20 
weigten, im Hypothekenbuche der Ohlauer⸗]“ Der unten näher bezeichnete Kaufmann Zimmer, helle große Küchen, Keller nebſt Bodengelaß, ſowie Stallung für 60 Pferde unter 

orftadt vol. VI. Fol. 193 eingetragenen, | Saul Landsberger von hier, welcher we: ſoliden Bedingungen bald zu verkaufen. Die Gebäude find durchweg maſſiv, und bringen 
dem Rittergutsbeſitzer Henſel gehörigen, auff gen mehrer bedeutender Wechſelfälſchungen zur abgeſehen der Gaſtwirthſchaft noch eine ſehr erträgliche Miethe ein. Hierauf Reflektirende 
erfahren das Nähere auf frankirte Anfragen bei dem Kaufmann Herrmann Heidrich 


8152 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Grund- Unterſuchung gezogen werden ſoll, hat ſich von 
in Bunzlau in Schleſien. [916] 


jtüds (Bauplatzes), haben wir einen Termin auf | jeinem bisherigen Wohnorte entfernt, und ijt 

den 19, Oktober 1860, Vormittags im Betretungsfalle an die nächſte Behörde [848] 

11 Uhr, im 1. Stock des Gerichtsgebäudes] und demnächſt an uns abzuliefern. f 

Signalement: Derſelbe iſt 42 Jahre alt, € a 
von Lampen, lackirten Waaren und Klemptner⸗Arbeiten. 

Da der Verkauf in Pauſch und Bogen rückgängig geworden iſt, ſo ſetze ich den Aus⸗ 
verkauf meines Lagers an Lampen, lackirten Blechwaaren und Klemptner⸗Arbeiten zu Prei⸗ 
ſen unter dem Koſtenpreiſe noch kurze Zeit fort. F. Stein, Albrechtstr. 36. 


anberaumt. 

Taxe und Hypothenſchein können in dem jüdiſchen Glaubens, aus Gleiwitz gebürtig, 

Büreau XII. eingeſehen werden. 5 Fuß 5 Zoll groß, hat ſchwarzbraune Haare, 
ſchwarze Augenbraunen, braune Augen, ge⸗ 

f welche in einer Stunde mindeſtens 300 Fla⸗ 

Neueſte amerikan. Ice, 3 u. vr Jeriählagen der eden 

3 ern, pfiehlt à 10, 15 u. 17% Sgr. 

Flaſchen-Kork⸗Maſchinen, 1125 indern, empfie a 5 u. 17% Sgr. 

Unglaublich, aber doch wahr! 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung | wöhnliche Naſe und Mund, ſchwarzen Backen⸗ 
bart, längliche Geſichtsbildung, blaſſe Geſichts⸗ 
1257] Guſtav Schlegel, Nikolaiſtr. 78. 
Ein Buch (24 Bogen) fein ſatinirtes Briefpapier in Octav 1 Sgr. 3 Pf., 2, 2% 
bis 3 S in Quart 2 Sgr. 3 Pf., 3, 4 bis 5 Sgr. 


aus den en Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. farbe, iſt von ſchlanker Geſtalt, ſpricht deutſch, 
polniſch und hebräiſch und hat keine Kenn⸗ 
Ein Buch feinſtes Canzleipapier 2, 2½, 3, 4 bis 5 Sgr. 
ceptpapier 1½, 2, 3 bis 4 Sgr., empfiehlt 


Die Vorbeſitzerin des Grundſtücks Marie 
zeichen. 
die bekannte billige Papier⸗Handlung von J. Bruck, Nicolai⸗Straße Nr. 5. 


Eliſabeth Frey oder deren Erben werden 
Gelben Weizen und ſpaniſchen Staudenroggen 


zu obigem Termine hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 17. März 1860. [481] 
von bekannter Güte und ertragreich zur Saat, verkauft das Dominium Brockotfchine bei 
Trebnitz, 8 Sgr. über höchſte Notiz am Tage der Abholung. [1487] 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
Die Direktion der Oppeln⸗Tarnowitzer ng chaft zu Op⸗ 


Bekanntmachung. [1014] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Herrmann Ebſtein zu Lands⸗ 
berg iſt an Stelle des Kaufm. E. Schweitzer 
der Kaufmann Adolph Braun zu Roſen⸗ 
berg O.⸗S. zum definitiven Verwalter er⸗ 
nannt worden. 5 
Roſenberg, den 8. Auguſt 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Abtheilung für Ferien: Sachen. 


1011] Bekanntmachung. : 

Das Diakonat in Herrnſtadt, mit einem 
Einkommen von circa 500 Thlr. iſt vacant. 
Das unterzeichnete Kirchen⸗Collegium erbietet 
ſich Bewerbungsgeſuche zur weiteren Veran⸗ 
laſſung bis zum 10. Septbr. d. J. entgegen 
zu nehmen. 

Herrnſtadt, den 10. Auguſt 1860. 

Das evangel. Kirchen⸗Collegium. 


Die Regelung der hieſigen evangeliſchen 
Schulverhältniſſe macht die definitive Anſtel⸗ 
lung eines Elementarlehrers erforder: 
lich, welcher auch als Organiſt, Kantor und 
Kirchenbeamte fungiren ſoll. Es erhält der⸗ 
ſelbe außer freier Wohnung 260 Thlr. fixirt. 
Lehrergehalt incl. Heizung, 36 Thlr. als Dr: 
ganiſt und Kantor und circa 40 Thlr. Stol⸗ 
gebühren als Kirchenbeamte. 

Im Hinblick auf die in Ausſicht ſtehende 
ſpätere Erweiterung der Schule dürfte ihm 
die Qualifikation pro schola künftig zu Gute 
kommen. 2 

Bewerber um dieſe Stelle wollen ſich beim 
hieſigen Paſtor Clausnitzer unter Einrei⸗ 
chung der erforderlichen Atteſte bis zum 15. 
Septbr. d. J. melden. 

Kattowitz, den 10. Auguſt 1860. 1078] 
Der ev. Kirchen: u. Schul⸗Vorſtand. 


Von Stettin nach Riga. 


Ein Buch gutes Con⸗ 
1018] 


Die am 21. April 1859 zu Gabitz verſtor⸗ 
bene verwittwete Baronin von Beaufort, 

peln empfiehlt ihren vorzüglich reinen und ergiebigen Kie er Kalk zum 
Bauen und Düngen, desgl. ihren hydrauliſchen Oppelner Kalk. (Agentur für 


1 Scheder, hat in ihrem am 7. Mai 
deſſelben Jahres eröffneten Teſtamente unter 

Breslau bei Herrn M. Nitſchke, oberſchl. Bahnhof und Brüderſtraße.) [436] 
Waldwoll⸗ 


gewiſſen, in letzterem näher angegebenen Vor⸗ 
Extralt 


ausſetzungen, nach dem Tode ihrer beiden, 
von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
Oberhemden Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 


555 Zeit in Dresden lebenden Kinder, näm⸗ 
Dies wird den unbekannten Sa 
itzeus en gros & em détail zu billigen Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabritk 
9 


in Gemäßheit des § 230 Littr. 12 Thl. 
des Allg. Landrechts hierdurch api 
m 


acht. 
Breslau, den 11. Auguſt 1860, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. II. 


Koukurs⸗Exöffnung. — 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Ratibor. 
Ferien⸗Abtheilung. 
Den 13. Auguſt 1860, Mittags 12½ Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmann 
N. P. Donnerſtag zu Ratibor iſt der 
kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungs⸗Einſtellung 
aauf den 9. Auguſt d. J. 
feſtgeſetzt worden. An 
um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechtsanwalt Horzetzky hierſelbſt beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem N 
auf den 29. Auguſt d. J., Vormitt. 
11 Uhr, in unſerem Inſtruktſons⸗Zimmer 
vor dem Kommiſſar Herrn Kreis-Richter 
Arndts N 
anberaumten Termine die Erklärungen und 


zur Bereitung der ſo außerordentlich heilkräftigen Bäder 
gegen rheumatiſche, gichtiſche und nervöſe Leiden empfiehlt 
[1255] Louis Berner, Ohlauerſtraße Nr. 58. 


ich: der Adelaide Charlotte Heloiſe, 
und des Louis Gottfried Wilhelm, 
Geſchwiſter von Beaufort, ihren Pathen 
eine Geldſumme vermacht, welche ſich binnen 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [799] 
- in den eleganteſten Muſtern, a15, 20, 25 Sgr., 
Gemalte Rouleaux 1 bis 3 Thlr. empfiehlt 1250 
Louls Berner, Ohlauerſtr. 58. 
EZ Matratzen, an empfiehlt: 12 
Guſtav Schlegel, Nikolaiſtraße Nr. 78. 
Gedämpftes Knocheumehl | 
1 


drei Jahren von dem Tode des letztverſtor⸗ 
künſtlichen Guano, Superphosphat, Poudrette, 


benen dieſer Kinder melden ſollen. 
un gedämpftes Knocheumehl 


gut und ſauber gearbeitet, das Stück von 2 Thlr- 
1258] 


Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver: Die Dampfſchiffe offerirt: f N 1. 5 e N 
walters Ober die Beftellung eines andern einft- „Hansa“ u. „Riga u. Lübeck‘ f Die Chemiſche Dünger⸗Fabril un Breslau, 
weiligen Verwalters abzugeben. befördern Paſſagiere von Stettin nach [800] Comptoir: Schweidniger-Stadtgraben Nr. 12. 


Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
an ihn etwas verſchulden, wird aufgegeben, 


Riga, I. Caj. 26 Thlr., II. Caj. 19 Thlr., 
Deck 11 Thlr. pro Perſon excl. Beköſtigung. 
Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte, 
Kinder unter 1 Jahr ſind frei. 


Bei Trewendt & Granier % 
* (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen 


Eine kleine Buchdruckerei, möͤglichſt in 
Oberſchleſien, mit möͤglichſt einiger ſtändi⸗ 
ger Arbeit wird zu kaufen geſucht. Adreſſen 
werden unter Chiffre M. I. bei verw. Frau 


Nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu } ß übrigen Buchhandlungen ist zu haben; re 8 
zahſen, vielmehr von dem ei der Ge 5 winemünde jeden Sonn 15 PN 81 au Inſpektor Thomas in Ratibor erbeten. 
5 Fes * Homöopathische Arnien- 


nns 
IRRE 


Die Reiſenden werden am Sonnabend 
Mittag (auch früher, wenn es gewünſcht wird,) 
frei nach Swinemünde befördert. [648] 

Nähere Auskunft ertheilt 


genſtände n 
bis zum 29. Auguſt d. J. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ vie Expedition in Stettin 

maſſe abzuliefern. S 


„ 7 . Nr. 21. 
ndinhaber und andere mit denſelben Heinr. Kuhr, Frauenſtr. Nr 


a — Er a a 
leichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 1 inhihli 
need 
1 en. 4 
r Bänden beſtehende, und mit den ehe Er: 


rderung der Konkursgläubiger. | zeugnijien der neuen Belletriſtik ausgeſtattete 
ee Konkurſe über das Vamdgen des Leihbibliothet zu verkaufen. Hierauf Reflek⸗ 
Handelsmann Ferdinand Lachel zu Zob⸗] tirende wollen ſich direkt wenden an (1493 
ten werden alle Diejenigen, Ir an die C. E. Burghardt in Bunzlau Schl. 
Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ F z 
en mollen, erung aufgefowert, ie Mn! Eine Ruſtilalbeſitzung, 
che, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ . > 138 1 4 
ig ein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ eine Meile von Oſtrowo, Morgen incl. 
ten Vorrecht 4 2 12 N ede En 
einſchließli utem Zuſtande befindlichen Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
F ne bäuden, iſt unter annehmbaren Bedingungen 
den, und demnäaͤchſt zur Prüfung der ſämmt⸗ mit den vorhandenen Ernteſtänden und zur 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ Wirthſchaft gehörenden todten und lebenden 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Be⸗ Inventarium, Familienverhältniſſe halber, 
ftellung des definitiven Verwaltungsperſonals] zu eg Tu und bald zu übernehmen, Dim 
auf Sonnabend den 15. Sept. 1860 tofreie nfragen werden erbeten unter B. 
Vormſttags 10 Uhr in unſerem Gerichts⸗ 16 Skalmierzyce poste restante. [937] 
Ein Gutsbeſitzer, 41 Jahr alt, verheira⸗ 


lokal, Zimmer Nr. 3, vor dem Kommiſſar 
Hrn. Kreisgerichts⸗ Rath Riedel thet, der früher große Güter verwaltet hat, 
cinen. beider Landesſprachen vollkommen mächtig üt, 

und ſeine Tüchtigkeit und Brauchbarkeit aufs 


u erſ land 
f Wer ſeine a ſchriftlich einxeicht, 
el genügendſte nachweiſen kann, wünſcht eine 
Stellung als Verwalter eines größeren Gu⸗ 


hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla- 
tes zu übernehmen, da er ſein nur kleines 


en beizufügen. Re 

a Jer Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Gut unter günſtigen Umſtänden verkauft 
hat. Sein Antritt kann bald erfolgen und 


e ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
meldung ſeiner Forderung einen am, hieſi⸗ 


Tinetur aus der ganzen frischen Pflanze, 

à Quart 1 Thlr., so wie alle übrigen hom. 

Mittel empfiehlt billigst [914] 
der Apotheker Meise in Silberberg. 


liegenwaſſer 


zur ſchnellen Todfung der Fliegen, die Flaſche 
2½ Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


x 
7 


Ein Führer durch die Stadt. 


Von Dr. H. Luchs. 
mit einem lithographirten Plane der 
Stadt. 180 
Zweite Auflage. 
8. Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. 
Verlag von Eduard Trewendt. 
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Für Deſtillateure. 

Reine, unverfälſchte Lindenkohle 
empfiehlt billigſt: F. Philippsthal, 
[1481] 


ENTE EEE RER Tin TER SEE TE ET EL ZEN 
Angebotene und gesuchte Dienste, 
in Hauslehrer, welcher in Gymnaſial⸗ 
Wiſſenſchaften und Muſik 9 5 
kann, wird für drei Kinder von 7—11 Jahren 
geſucht. Gehalt 200 Thlr. bei freier Station. 
Meldungen werden bald erbeten unter Dr, G. 
poste restante Schweidnitz. [1083] 


Ein unperheiratheter junger Mann, jüͤdiſcher 
Konfeſſion, welcher mit guten Zeugniſſen 
verſehen, höhere Gymnaſialklaſſen beſuchte, 
auch Kinder in Religion und Muſik gründ⸗ 
lichen Unterricht ertheilen kann, findet vom 
1. September d. J. ab bei freier Station 


Nikolaiſtraße 67. 


Zur Kirſchſaft, 7 
riſch von der Preſſe, empfehlen zum 180% 


0 billigſt: \ 
ſchelics bed Seidel u. Co., Ring 27. 


N ZB PEST TEE LE ZEHN, 
Nadikale ſchmerzloſe Heilung der 


Hühneraugen und Ballen 


erreicht man fiher durch alleinige Anwendung 
von Dr. Youngs präparirten Filzringen, 
ohne jedwede Nachhilfe mit Inſtrumenten. 
Preis 15 Sgr. pro Schachtel. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Leim 


von ſehr guter trockener Qualität, em. 
pfiehlt im Ganzen und einzeln zu billigſten 


Fabrilpreiſen: ; 
C. W. Schiff, 


Reuſcheſtraße 58/59. 


remer Cigarren 


in ſehr eleganter Form, mittelträftig im 
Geſchmack und leicht luftend, offeriren: 
Dos Amygos 1000 St. 11 thl., 100 33 fgr., 
El Buon Gusto „ 15 „ „ 45 „ 
Cabannas y Carb, , W ae thlt. 


Emanuel Danziger u. C., ug 
944] Nikolaiſtr. SL, dicht am Ringe. 


— —t — 7 —— 

. 

Joſe Rodriguez, 

eine vorzüglich ſchöne Cigarre, 1000 Stück 

für 13% Thlr. 100 Stück für 1 Thlr. 10 Sgr., 

25 Stück für 10 Sgr., empfehlen: 1504] 
Hugo Harrwitz u. Co., 

Ring, grüne Röhrſeite Nr. 39. 


Für Cigarrenfabrilanten. 


Alle Sorten Roh⸗Tabak zur Cigarrenfabri⸗ 
kation ſind vorräthig bei 
Dune Harrwitz u. Comp., 
[1505] ing grüne Röhrſeite 39. 


Ein gr. pariſer Polyorama, 
eingerichtet für Sommer und Winter zu Rei⸗ 
ſen, eine neue Erfindung mit Verwandlungen, 
ochſt überraſchend, iſt zum Verkauf Weiden⸗ 
traße 13, 1. St. [1482] 


M. Zernik. 
Chorzow bei Königshütte OS. [1011] 


Ein Mädchen aus anſtändiger Familie, wel⸗ 
ches lange Zeit einem großen Hausſtande 
ſelbſtſtändig vorgeſtanden, wünſcht zu Mi⸗ 
chaelis oder Weihnachten eine 115 in glei⸗ 
cher Eigenſchaſt anzunehmen, am liebſten wo 
Kinder ſind, deren Pflege ihm anvertraut wird. 
Offerten werden angenommen unter Chiffre 
N. N. Pol. Lissa poste restante. 1067 


Ei arbeitſame, rechtliche Perſon ſucht Be⸗ 
ſchäftigung außer dem Hauſe. Näheres 
Graben Nr. 12, zwei Treppen. [1499] 


uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ Expedition der AR na Di 
ten behellen und u den Alten anzeigen. ee Beats erbeten. 113471 
al ie welchen es hier an Bekannt-“ Jagdfreunden kann ich mehrere gut dreſſirte 


haft fehlt, werden die Rechtsanwälte Bur⸗ Hühnerhunde hieſiger Forſtbeamten bei der 
ert, Tauz, jo wie die Juſtizräthe Haber⸗ bevorſtehenden Eröffnung der Jagd empfehlen. 

ling und Cochius hier zu Sachwaltern vor-“ Poppelau, den 10, Auguſt 1860. 

geſchlagen. 998] (1066 Kaboth, tgl. Oberförſter. 
Schweidnitz, den 2. Auguſt 186 


0 
„ lbtheilung. der diesjährigen Herbſtſaat offerirt das 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung Pe 7 1 1 ige ee 
Säcke⸗Lieferung. [1012]8 


Es foll die Lieferung von 9000 Stück Säden Correns⸗Roggen N 
NR ee Böhmischen Roggen und 
weißen W.⸗Weizen 


Zune ine des 6. gen im Wege der 

j en werden. { 

an , mit 10 Sgr. über hochſte breslauer amtliche 
Notiz am Lieferungstage. [1010] 


Termin hierzu iſt auf den 21 Auguſt 

1800. Re 10 hir, in unſerem Geſchäfts⸗ 

Lokale, Schmiedebrücke Nr. 29 anberaumt. wo ——— 
Saat. 

Bei der hoͤchſt mangelhaften Qualität der 

diesjährigen Raps⸗Ernte, offeriren wir vor⸗ 

züglichen Naps und Bibitz. [889] 


dieſer Gegenſtand weiter zur Verhandlung 
Moritz Werther u. Sohn. 


"Bir liven daher die Unternehmungölujtigen 
Echt ameril. Ledertuch, 


hierdurch ein, ihre desfallſigen Anerbietungen 
in grün, braun, grau, roth und ſchwarz, 


* — n 
gemalte Rouleaur 
empfiehlt? Moritz Hausser, 


Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen ſowohl 
1025] Herren- u. Nikolaiſtraßen⸗Ecke 77. 


Gold und Vaplergeld. 


Dukaten 
Louisd“ or 
Poln. Bank-Bill, 
Oesterr. Währ. 


dito dito 


108% G 
88 b. 
770 B. 


Posener dito . 
inländische Fonds, 


Freiw. St.-Anl. [4441101 B. 
Preus. Anl. 185004 ½/101½ B. 
dito 1852 117 101% 
dito 1854 1856144 1101% 
dito 185015 106 P. 
Präm.-Anl. 185413%4|116% B 


2 


Bresl. St.-Oblig. 4 = 
dito dito 444 — 
Posen. Pfandb. 4 

91% 6. dito dito 


dito dito 8%] 34 G 
à 1000 Thlr. 13%] 89% B. 
* » 


in unſerem Büreau, als auch bei den Pro: 
viant- Aemtern zu Berlin, Neiſſe, Glaz, 
Schweidnitz und Koſel zur Einſicht aus und 
können bei uns auch Abſchriſten dieſer Be⸗ 
dingungen gegen Erſtattung der Kopialien 
in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 13. Auguſt 1860. 

Königl. Proviant⸗Amt. 


— — 4 nn nn ne ir 


rr 


nebſt 100 Thlr. jährl. Gehalt Engagement bei] Preisfeſtſetzun 


944, B. }Schl. Pfdb.Lt.B. 


dito dito CO.|4 — 
Sehl. Rst.-Pfab.|4 
Schl. ar Tan 
4 9346 4 
Schl. Pr.-Oblig.4%]1004, G 910 
Ausländische Ponds, 

Poln, Pfandbr. 
B. dito neue Em.|4 
B. Poln. Schatz-O. 4 — 
Krak,-Ob.-Ohl. 
Vest. Nat.-Anl. 
St.-Schuld- Sch. 3 85% G.| Warsch,-Wien. 
Eisenbahn-Aktien, 
Freiburger .... 
dito Prior.-Obl.ſ4 


Köln-Mind. Pr. 4 
Fr.-W.-Nordb. 4 — dito 
Mecklenburger |4 Ba 

ie Börsen- Commilasion. 


Zwei gebildete Mädchen, in weiblichen Hand⸗ 4 


arbeiten und der Wirthſchaft erfahren, 
ſuchen zur Stütze oder ſelbſtſtändigen Füh⸗ 
rung eines Haushalts, oder als Ladenmäd⸗ 
chen oder bei einer einzelnen Dame eine Stelle. 
Gütige Offerten erbittet man unter der Chiffre 
M. H. 7 poste rest. Obernigk, Kreis Trebnitz. 


„Wir beabſichtigen für unſere Modewaaren⸗ 
Handlung ein Fräulein zu engagiren, wel⸗ 
ches die entſprechenden Fähigkeiten beſitzt und 
anz beſonders im Schneidern geübt iſt. 

1079] Gebrüder Cohnſtädt, Ring 46, 


Ein Proviſions⸗Reiſender, 


welcher zweimal jährlich Schleſien bereiſt, 
wünſcht noch einige ſolide Häuſer zu vertre⸗ 
ten. Gute Reverenzen ſtehen Demſelben zur 
Seite. Frankirte Adreſſen unter Chiffre B. 
übernimmt bis den 2. Sept. die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [1012] 


Ein militärfreier junger Mann, welcher ſeine 
letzte Stellung im Herzogthum Poſen be⸗ 
reits im dritten Jahre inne hat, beabſichtigt 
ſich zu verändern. Am liebſten wäre demſel⸗ 
ben eine Stelle in Schleſien, in einem lebhaf⸗ 
ten Colonialwaaren⸗ oder anderem Geſchäft. 
Hierauf reflektirende Herren Prinzipale werden 
gebeten, ihre werthe Adreſſe an Hrn. J. 
Kuntze a Drieſen zu ſenden. 1068 


Ein junger Mann, moſaiſcher Religion, mit 
guten Schulkenntniſſen verſehen, findet 
als Lehrling in meinem Manufaktur, 
Band: und Weißwaaren⸗Geſchäft ein ſoforti⸗ 
ges Unterkommen. 1484] 
David Heimann in Brieg. 

(gi Sande jüdiſchen Glaubens, für Tertia 

eines Gymnaſiums reif, wünſcht als 
Lehrling in einem Produkten⸗, Speditions⸗ 
oder Manufaktur⸗Geſchäft unter ſoliden Be⸗ 


dingungen placirt zu werden. Nähere Erlun⸗ 


digungen ſind portofrei bei Hrn. Kaufmann 
M. Block in Beuthen OS. zu erfragen. [1077] 


Ein Lehrling, 11402] 
moſaiſchen Glaubens, mit Schulkenntniſſen 
verſehen, wird für ein Material: und Pro: 
dukten⸗Geſchäft, welches an allen Feierta⸗ 
gen geſchloſſen iſt, nach auswärts verlangt. 
täheres iſt im Comptoir des Hrn. Ehr. 
Dierig, Roßmarkt Nr. 11 zu erfahren. 


N einer anſtändigen Familie ſinden noch 
einige Penſionäre freundliche Aufnahme. 
Nähere Auskunft ertheilt Herr Oberlehrer 
Nath, Nikolai⸗Stadt⸗Graben Nr. 3. [1480 


i age 
zu vermiethen. 115000 


in Quartier von 2 Stuben, 1 Alkove, 

hinreichendem Bodengelaß und Keller⸗ 
raum wird ſofort oder ſpäteſtens 1. Septem⸗ 
ber d. J. zu miethen reſp. zu beziehen ge 
ſucht, und werden Adreſſen hierauf unker 
A. K. bei Kaufmann C. Ducius, Neue 
Schweidnitzerſtraße Nr. 3d erbeten. [1491] 


2 Stuben, Kabinet und Küche, ſo wie eine 
Stube, Kabinet und Küche nebſt Garten⸗ 
benutzung, ſind zu Michaeli zu besiepen, 
Magazinſtraße im Louiſenhof. [1354] 
r TE IRRE TEE EEE N — 
Ein freundliche Stube nebſt Kabinet 

ohne, nöthigenfalls auch mit Möbel, iſt 
an einen Herrn oder Dame bald zu ver⸗ 
miethen. Näheres Neumarkt 13 im Gewölbe. 
ahnpajaitrae Nr. 5 iſt zum 1. Oktober zu 

beziehen ein elegantes Quartier, 3 Stu⸗ 
ben, Kabinet, Kochſtube, Boden: und Keller: 
gelaß, Gartenbenutzung. [1497] , 


es ee . ̃⅛7mc e 

Morcgaretbenſtraße Nr. 11 find Wohnungen 

von 70—100 Thlr. zu vermiethen und 

Termin Michaelis zu beziehen. [1498] 

ea 

35 Münig’s tel 33 
garni 


557 Albrechissirasse, 33 


— k. —— ——ę 
Preiſe der Cerealien ze. (Amtlic.) 
Breslau, den 17. Auguſt 1860. 

feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 91— 93 88 7081 Sgr. 
) 


dito gelber 91— 95 87 75-80 „ 
Roggen. . 65 — 68 60 53-57 7 
Gerſte. . 50-54 8 7a. 
40 „ 2 0 282858 
Erbſen. 60— 65 58 50—54 „ 

der von der Handels⸗ 


kammer eingeſetzten Commifſionen. 
Rays 97 91 82 M Sor. 
Winterrübſen 96 91 88 — 
Sommerrübſen. — — — _ 

Kartoffel⸗Spiritus 19% bz. 
13. u. 14. Aug. Abs. 10 U. Mg. JU. Nehm Al. 
*. — Dee eee eee 
Luftwärme ＋ 11,6 +109 7 18,5 
Thaupunkt + 9,5 ＋ 8,9 90 
Vins ſätttgung S pCt. SöpCt. 47pt. 

in SD 


O S 
heiter überwölkt wolkig 
+ 15,0 


” 


Metter 
Wärme der Oder 


Breslauer Börse vom 14. August 1660. Amtliche Notirungen. 


Schl. Pfdb. Lt. A. 4 


93% B. 
4 199% B.| 


— 


Neisse-Brieger 4 
Ndrschl,-Märk, 4 
dito Prior. .. 


2 
dito Ser. IV. 5 - 
38% B. Oberschl. Lt. A. 8 129% B 
35% f. dito Lit. 8.800 — 
Lit. C. 3/129 ½ B. 
dito Prior.-Ob. 487 G 


5 dito dito 1% 947 6. 
2 2 en 5 * . 85 
en, 
ee ar e e 
Oppl.-Tarnow. 44 | 35% B 


4 | 86% B. Minerva * 
87% B. Schles. Bank. 4 1784, u. 79 
% 94% B. 0 z. u. B. 


N; Oest.-Loose 


Credit 714 Y 
bz. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druc v. Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


